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Zur ft unseren,-, j„  yocnriio.
Ueber den Verlauf der Konferenz in Locarno er- 

Id&rt m°n bitter wenig E» wird nur versichert bas. 
„  gelungen ikt. den Garantiepakt zu einem befried, 
„enbcn Abschluh zu führen. Wie nun die Sache aus^ 
gelaufen ift. muh in Geduld abgewartet werden So- 
,.„ge das Ergebnis nicht vorliegt, ift man lediglich 
„uf Mutmahungen angewiesen. ^

(E* untcritcßi aber feinem Zweifel, bah der deutsch- 
Standpunkt in Frankreich schon vor dem Zusammen- 
tri» der Konferenz langsam on Poden gewonnen hat 
Zuerst wollten dort Presse und Auhenminifterium von 
einer Konferenz mit deutscher Beteiligung überhauot 
uicht, misten. Dann kam aber die Juristenkonferenz zu 
der Deutschland eingeladen wurde, um verschiedene 
Einzelheiten In den Ansichten der Alliierten kennen ru 
lernen. Die französische Presse lief dagegen Sturm 
doch e« war nur ohnmächtiger Lärm. Die Sache aina 
ruhig ihren Weg. und in Locarno sah nun Deutsch- 
land gleichberechtigt neben den Alliierten am Konfe 
rrnziisch-

Dann die Oftfrage. Nachdem wochenlang von Frank- 
«ich immer wieder betont worden ift. dah in der Fra- 
ge der Oftgrenze Deutschland- nicht zu rütteln sei' hat 
auch hier der Wmd sich bereits gedreht Schon 'w ird 
Bon der Möglichkeit einer Errichtung einer entmllitari- 
ßerten Grenze und zwar auf polnischem nicht auf deut- 
schern Gebiete gesprochen, die eine A rt neutraler Zone 
angefangen vom polnischen Korridor bis hinab nach 
Schlesien, darstellen soll und schon ist ein Druck Frank- 
reich« auf Polen in dieser Richtung zu spüren Die 
Tatsache, dah Frankreich heute bereit ist. überhaupt an 
eine Erörterung der Ostfroge heranzutreten, ift ein wei­
ter« Beweis für die Stärkung der deutschen Position

Auch in der Kolonialfrage hat sich eine Aenderung 
der französischen Ansichten vollzogen; ist doch sogar 
von französischer Seite selber der Vorschlag ge- 
macht worden. Deutschland das Völkerbundsman- 
d«l «bet einen Teil seiner Kolonien zu übertragen, 
sali, Deutschland sich bereit finden läht. dem Völker^ 
Kunde beizutreten.

Nur an einem Punkte ift der französische Widerstand 
auherordentlich stark und vor der Hand wohl kaum zu 
buchen: in der Anschluhsrage Oesterreichs. Hier setzen 
die allcrgröhten Befürchtungen Frankreichs ein, da­
hier eine Aufwärmung des Gedankens eines Mitteleu- 
wpa erblickt, eine Ausdehnung deutschen Einflusses nach 
dem Balkan bis hinein in die Türkei. Selbst von sehr 
linktstehender Seite, von der im allgemeinen die Be- 
«chtigung einer Volksabstimmung in Oesterreich zuge­
geben wird und betont wird, dah man ihrem Ergeb- 
ni,. wenn es für Deutschland günstig sei. folgen müsse, 
wird doch nur mit sühsaurer Miene diese Tatsache zu- 
gegeben. Za, aus dieser Befürchtung eines Anschlusses 
an Deutschland ift eine ausgesprochen Österreich freund- 
licht Stimmung entstanden, die im übrigen von ge­
wisser österreichischer Seite gefördert wird.

2m Auhenministrrium selbst weht ganz öffentlich ein 
schärferer Wind als unter Hcrriot. Trotz mancher Ent­
gleisungen Herrio s in der Abrüstungsfroge war doch 
die allgemeine Stimmung deutschfreundlicher als unter 
Btienb, aber selbst Herriot scheint — wenn die An- 
zeichen nicht trügen — in der Anschluhsrage den all- 
gemeinen französischen Standpunkt zu teilen. Wenn 
al!° >n anderen Punkten eine Nachgiebigkeit Frankreichs

i* m l!Cnncn ,0 roitb fic in der österreichischen Frage schwer zu erzielen sein.

Entlarvte Betrüger.

Einer jungen amerikanischen Journalistin. M ih Vir- 
ginta Swain. Ift es gelungen, einen dreisten Spiriti- 
Nen-Schwindel aufzudecken. Infolge ihrer Enthüllungen 
befinden sich die betrügerischen Medien, die im Mittel- 
punkl der Affäre stehen, bereits hinter Schloh und Rie- 
gel. Der Gerichtsverhandlung gegen Re. — es handelt 
ltd) um nicht weniger als vierzehn Angehörige dieser 
verdächtigen Zunft. — steht ganz Amerika mit grühter 
Spannung entgegen.

Die Verhaftung der Vierzehn gestaltete stch überaus 
dramatisch. Ueber 2000 fanatisterte Anhänger des S p i­
ritismus versuchten, die Verhafteten aus den Händen 
bet Polizei zu befreien, und stürzten stch. als ste sahen, 
dah dies unmöglich war, auf M ih Swain. die die mit 
der Vornahme der Verhaftung betrauten Schutzleute 
begleitet^ bezw. geführt hatte. Rufe „Lyncht die Ver­
räterin ! wurden laut, und die erregte Menge machte 
Miene, der Aufforderung Folge zu leisten.

Doch schon früher war die Aufgabe, die die junge 
3outnaliHin stch gestellt hatte, keineswegs ungefährlich 
Die Spiritiftengruppe. der ste stch angeschlossen hatte, 
um die beabsichtigten Entlarvungen vorzunehmen, be­
stand zum Teil aus Leuten, die bereits ähnliche Ersah- 
rungen gemacht hatten. Sie begegneten ihr daher mit 
grohem 'Misstrauen, sobald ste einmal erkannt hatten, 
dah die neue „Adeptin" allem Anschein nach keine 
Gläubige war. sondern offenbar darauf ausging, ihnen 
Fallen zu stellen. Namentlich die Führer ber Gruppe 
taten alles, um ste irrezuführen und einzuschüchtern, ja, 
ste schreckten nicht einmal davor zurück, gewaltsam in 
ihr Hotelzimmer einzudringen, um stch in den Besitz 
des bei ihr vermuteten „Spionagematerials" zu setzen. 
Zum Glück war M ih Swain vorsichtig genug gewesen, 
keine schriftlichen Aufzeichnungen zu machen, und die 
Ergebnisse ihrer Ermittlungen lediglich dem Notizbuch 
ihres Gedächtnisses anzuvertrauen.

Der Schauplatz dieser Ermittlungen war die Stadt 
Cheftersield in Indiana, wo alljährlich im Spätsommer 
sogenannte „Spiritisten-Camps" abgehalten werden. 
Es sind dies Versammlungen, die mehrere Tage, mit­
unter sogar mehrere Wochen dauern, und während 
dieser Zelt kampieren die zusammenströmenden S p iri­
tisten und Medien in Zelten, die in der Umgebung 
der Stadt aufgestellt werden. Die gröheren und kleine­
ren Séancen finden gleichfalls in Zelten statt. M ih 
Swain flieh zu dem spiritistischen Feldlager in der 
Maske einer Schullehrerin leicht schrullenhaften Cha­
rakters. Sie gab vor. schon seit vielen Jahren über- 
zeugte Cpirtllftin zu sein. Sie hätte jedoch, so erzählte 
sie, bisher nicht den M ut gesunden, sich zum S piritis­
mus zy bekennen, um ihre Stellung nicht zu gefährden. 
Nun aber sei der Wunsch, mit Gesinnungsgenossen zu­
sammen zu sein. so stark in ihr geworden, dah ste 
nicht mehr anders könne. Außerdem würde ste für ihr 
Leben gern mit dem Geist ihres im Krieg gefallenen 
Bruders in Verbindung treten . . .

Es muh hier eingeschaltet werden, dah M ih  Swain 
ebenso wenig einen toten oder lebendigen Bruder be­
sitzt. wie ste je Schullehrerin gewesen ist. Doch war 
ein richtige» Medium ift. besorgt auch den Geist eines

Manne», der nie existiert ha t! Dieses Medium war In 
dem Fall von M ih Swain eine junge Frau, die zu­
sammen mit einem Manne „arbeitete", der auherdem 
die erstaunlichsten Wunderkuren vollbrachte und einen 
schwungvollen Handel mit den Geistern toter Indianer 
betrieb, von denen er behauptete, dah ste ganz beson­
der« heilkräftig seien. Es kam ihm auch nicht darauf 
an. die Geister von verklärten Hunden und Katzen zu 
beschwören, doch tat er dies für gewöhnlich nur, wenn 
es die Rettung unheilbar Krebskranker galt - . . Ein 
anderer „M agier", früher Bauchredner von Beruf, be­
hauptete, direkt mit dem Himmel verkehren zu können. 
Er setzte stch eine antennenfürmige Metailspitze auf 
die Stirn, offenbar um die drahtlosen Sendungen aus 
dem Jenseits besser auffangen zu können, und dann 
hörte man wirklich die „himmlischen Stimmen", nur 
dah der schlaue Bursche ste bei geschlossenem Mund mit 
dem Zwerchfell erzeugte, was gar nicht so schwer ist. 
wenn man einmal begriffen hat. wie man da» anstellt.

Dem Geist de» Bruders, der nie existiert hat. folgte 
der Geist der Großmutter von M ih  Swain. und das 
war nicht weniger wunderbar, denn die Großmutter 
der jungen Dame erfreut stch der denkbar besten Ge­
sundheit und weilt in voller Rüstigkeit unter den Le- 
benden. „Sei nicht traurig." sagte der Geist der noch 
durchaus diesseitigen Greisin, „es geht mir im Jenseits 
sehr gu t!" Und der Geist des Bruders, den M ih Swain 
nie gehabt hat, erschien in einem langen schwarzen 
Bratenrock mit weißer Binde und sagte: „Es ist im ­
mer Sonntag im Jenseits, deshalb bin ich so gut an­
gezogen ; aber ich werde bald eine neue Krawatte 
brauchen!" Noch im Abgehen, während er eine seg­
nende Bewegung in der Richtung machte, wo M 'h  
Swain sah, sagte dieser famose Geist: „Vergiß nicht
an die Krawatte, liebe Schwester!" Und man wird 
verstehen, dah die „Schwester", so empört ste über den 
dummdreisten Humbug auch war, alle Mühe hatte, 
nicht hell aufzulachen.

Insgesamt hat M ih Swain bei vierzehn Medien 
von Chesterfield betrügerische Manipulationen festgestellt, 
die nicht weniger frech und plump waren. Die Ge­
richtsverhandlung, in der die Einzelheiten hierüber zur 
Sprache kommen werden, verspricht ungewöhnlich In­
teressant zu werden. I n  Amerika erwartet man über­
dies von ihr. dah ste endlich den gesetzgebenden Kör­
perschaften Veranlassung geben wird. dem immer mehr 
überhandnehmenden spiritistischen Unfug zu steuern. 
Eine Anregung, die stch in dieser Richtung bewegt, 
liegt bereits v o r : alle Personen, die, einerlei ob aus 
Liebhaberei oder von Berufs wegen, sich als Medium 
betätigen wollen, sollen hierzu in Zukunft einer Kon­
zession bedürfen, die jedoch nur erteilt werden soll, 
wenn ein wirklich unparteiisches und hinreichend kritik- 
fähiges Gremium bezeugt, dah die von den Betreffen­
den produzierten Phänomene nicht auf Trick und Täu­
schung beruhen.

Wie die Dinge liegen, werden freilich kaum sehr viel 
Konzessionen erteilt werden können, um nicht zu sagen, 
gar keine. Denn Medien, die wirklich einwandfrei ar­
beiten. sind noch seltener als selten. Die besseren Ele­
mente unter ihnen sind zwar frei von bewußten Be­
trugsabsichten, erliegen aber nur zu oft trügerischen 
Selbftsuggestionen. Die anderen — doch schweigen w ir 
davon! Sie sind nicht besser als die Vierzehn von 
Chesterfield.

Ku-Klux-Klan.
Die Anfänge de» Ku-Klux Klan» reichen zurück in 

die Wiederausbauperiode, die dem „  amerikanischen 
Bürgerkrieg folgte. Die negerfeindlichen Südstaaten 
waren der Mutterboden, auf dem er erwuchs, um dem 
illegalen Zweck zu dienen ; die Schwarzen an der Aus­
übung de» eben zuerkannten Wahlrechts zu hindern. 
Diesen Zweck suchte der Bund, der au» einer Anzahl 
von örtlichen Unterbünden bestand, durch Lift. D ro­
hung und Gewalt zu verwirklichen. Balb ging er dazu 
über. seine Negerfeindschaft nicht nur auf politischem 
Gebiet zu betätigen. Unzählig sind die Lynchmorde. die 
der alte Ku-Klux Klan organisiert hat. oft au» den 
nichtigsten Ursachen und meist in der denkbar bestiali­
schesten Weise. Trotzdem wagte niemand, dem Treiben 
ein Ende zu machen- Die Leiter des Bundes verfügten 
über ausgezeichnete Beziehungen zu den Inhabern der 
maßgebenden Regierungsstellen, und was auf diesem 
Weg nicht erreicht werden konnte, wurde durch die 
Anwendung terroristischer Methoden bewirkt. Niemand 
wagte es daher, dem Klan in den Weg zu treten, 
denn das hieh, Leben und Eigentum, zum mindesten 
aber die Gesundheit aus» Spiel zu setzen.

Die Tätigkeit de» Klans erfolgte in Formen, die an 
die mittelalterliche Feme erinnerten. Die Klans Brüder 
trugen lange weih? oder schwarze Kutten, die in spitze 
Kapuzen ausliefcn und den ganzen Körper einschließ­
lich de» Kopses verhüllten. Durch zwei Schlitze lugten 
die Augen hervor. Bei den Lynchopfern'wurde stets ein 
geheimes Zeichen zurückgelassen, das verkündete, daß der 
Klan seine Hand im Spiel gehabt hatte. Aus die zum 
größten Teil in krasser Unbildung befangene Bevölke­
rung der Südftaaten, die auch heute noch den weitaus 
gröhten Prozentsatz an Analphabeten in Amerika stel­
len, übte die vom Ku-Klux-Klan geschaffene Mischung 
aus primitiver Romantik, unmenschlicher Bestialität und 
engstirnigem Rassenhaß eine große Anziehungskraft aus. 
Trotzdem flaute die Bewegung nach einiger Zeit sicht- 
lich ab. Im  Jahre 1875 folgte dann die formelle Auf­
lösung des Bundes.

Einen neuen mächtigen Im puls erhielt der „Geist" 
des Ku-Klux Klans jedoch durch die Ereignisse der 
Kriegs- und Nachkriegszeit. Im  Oktober 1916 versam­
melten sich auf den Ruf eines gewissen Josef Simons 
auf einem Hügel bei Atlanta unter einem elektrisch er­
leuchteten Kreuz 34 Männer, die entschlossen waren, 
den „Glanz" des alten Ku-Klux Klans wieder aufle­
ben zu lassen, und unter feierlichen Zeremonien 
die Weihe eine» neuen Geheimbundes gleichen No­
mens vornahmen. Dieser Name ift nebenbei bemerkt, 
aus einer Verballhornung des griechischen kyklos (kreis) 
unter Hinzufügung des schottischen clan (Stamm) ent­
standen.

Hatte der alte Ku-Klux-Klan nur eine erbitterte 
Negerseindschast zum Zweck und Inha lt, so steht der 
neue auf einer viel breiteren Grundlage. Sie ist ge­
geben durch eine bedingungslose Kampfstellung gegen­
über allen Elementen, die, wenigsten» nach der M e i­
nung der Klan-Leute, keinen Anspruch auf den angeb­
lichen Ehrentitel eines hundertprozentigen Amerikaner» 
haben. Es sind dies, abgesehen von den Negern, die 
der Ku-Klux-Klan natürlich noch immer auf dem 
Strich hat. in erster Reihe die Deutschen, dann die 
Katholiken, ferner die Juden. Japaner und Chinesen, 
sowie alle diejenigen, die nicht in Amerika geboren

Ei« Koma« aus Palästina. 
Von E r ic h  F r ie s e n . 14

— s-BMuuiu blickt er der schlanken Gestalt nach. 
»Meine schlanke Palme hat Temperament. Die rich­

tig« Tochter ihrer M u tte r!" schmunzelt er. „Gerade so 
dkhandeltest du mich oft, M irjam , als du noch meine 
.««ine Gazelle" warst. Und immer besser gefielst du 
wir. Was leicht zu erreichen ift. reizt Abdallah nicht, 
aber 00 es einen Kampf zu kämpfen gibt oder ein 
vmderni» zu beseitigen, da hängt er fest wie eine 
Klette -  hahaha!"

Frau M irjam erwidert nicht». M it verschlungenen 
binden lehnt sie am Fenftcrkreuz — ein B ild  tiefster 
veelenqual.

Mit einem mitleidigen Blick auf die Mutter tritt 
3,m9otb. die stch bis dahin schweigend im Hinter- 
gründ gehalten, vor.

»Liebe Mutter, möchtest du nicht — "
Eine müde, abwehrende Handbewegung läht ste 

"icht vollenden.
Abdallah aber steht stch erstaunt um.

.. »Noch eine Tochter, schlank und hochgewachsen wie 
'« Tanne de« Nordens?"
»Meine Tochter Irm gard "
»Ah. richtig!" Ein kritischer Blick miht Irm gard

6on oben bis unten, während er ihr die Hand ent-
g'gendleckt. die da» Mädchen nur widerstrebend mit 
f* '«  kühlen Fingern berührt. „A n  diese ältdre Toch- 

dachte ich gar nicht mehr. W ar mir stet» zu sanft 
{“ taubenhast. Aber die andere! Schon damals schnitt 
"  mich. menn ich euch besuchte und ste an ihren lan- 

Locken zerren wollte: Schon damals gefiel mir
'  kleine wilde Katze! und jetzt noch mehr! Hahaha.

Tnit l°bt der Beduine sich auf» Sofa nieder unv
den Burnus zurück. 

fcl|« aufseufzend, kommt Frau M irjam  naher. M it 
^  der Stimme gibt sie ihrer Tochter Anweisung, eine 
"mschung zu bereiten.

ungern verlässt I r m g a r d  da« Zimmer. 2hj  « i i u t i n  u c i i u H i  « j1111 y **•  ** - —  W  ~  „ v
8,01,1 vor dem Manne, der sich wie ein alter Freund 

Eltern gebärdet und der auf die arme Mutter 
niederschmetternden Einfluh ausübt.

ihr.

Es ift, als ob Frau M irjam  die Empfindungen ih­
rer Tochter ahne. M it mattem Lächeln nickt ste ihr zu.

„Geh nur, mein K in d ! Geh!"
M it möglichster Geschwindigkeit bereitet Irm gard 

draußen in der kleinen Küche ein paar Tassen türki­
scher! Kaffee. Dabei lauscht ihr Ohr nach dem Zim ­
mer hin. ob die Mutter nicht etwa ihrer bedürfe.

Doch nicht» dergleichen. Dte Unterhaltung scheint 
einen normalen Verlaus zu nehmen, wobei allerdings 
der Beduine fast beständig spricht, während die M u t­
ter nur hie und da eine kurze Bemerkung einflicht. 
Plötzlich hört Irmgard, wie dte Stimme des Bedui­
nen lauter, erregter wird, so dah ste jetzt sogar die 
einzelnen Worte versteht:

„A ls  der blonde Deutsche damals in Jaffa auf­
tauchte und das Wohlgefallen der „kleinen Gazelle" 
erregte — da wußte Abdallah, was die Glocke ge­
schlagen hotte. Und er schwur stch bei Allah und dem 
Propheten — — *

M it einer heftigen Gebärde öffnet Irm gard die Tür. 
Sie mag nicht länger unfreiwillige Zeugin einer Un­
terhaltung) sein. die ihr Hcrz mit namenloser Angst 
erfüllt.

Sofort bricht Abdallah ab. Seine Unterlippe schiebt 
stch vor. und ein Zoincsblick unter gerunzelten Brauen 
hervor trifft die unwillkommene Störertn. während 
seine Finger ungeduldig auf die Tischlatte herum­
trommeln.

Frau M irjam  steht am Fenster, den Kops leicht ge­
senkt. ale drücke ste eine schwere Last

Rasch serviert Irm gard den dampfenden Mokka.
Dann sagt Frau M irjam  mit leiser, widerstrebender 

S tim m e:
„Rufe Hilde l"
Irm gard blickt die Mutter unruhig fragend an. Ein 

Wink, und ste verläßt da» Zimmer, um den Befehl
auszuführen.

Hilde sitzt in ihrer kleinen Kammer auf dem Belt- 
tanb und liest den letzten Brief ihre» Verlobten — 
wohl zum zehnten Male — als Irm gard eintritt.

„N u n ?“
„D ie Mutter läht dir sagen, du mögest herunter- 

kommen, H ilde!"
„ I f t  der — " mit einer verächtlichen Bewegung — 

„der Mensch fo r t?"
„Nein. Aber — "
„Dann bleibe ich oben I
Und wieder steckt Hilde da, zierliche Rä,chen in den

Brief.
„Liebe Hilde — “ beginnt Irm gard auf» neue in 

bittendem Tone — „komm doch m it !"
„Nein."
„Denk an die M u tte r!"
„Eben weil Ich an die Mutter denke!" erwidert 

Hilde heftig. „S ic  sollte solch einen Menschen nicht 
in ihrem Hause empfangen! Ein Mann, der ein 
schutzloses Mädchen auf der Straße verfolgt und be­
leidigt — "

„E r scheint ein Freund von Vater gewesen zu sein."
„Um so schlimmer für den Vater, wenn er solche 

Freunde hatte."
„H ilde !"
„Ich  weih, es ist unkindlich von mir. wenn ich so 

über den toten Vater spreche. Aber ich bin zu empört! 
Ein solcher Mensch wie der Beduine da unten — “

„ffit ift vielleicht nicht so schlecht wie du denkst. 
H ilde!"

»„Ich weih, dah er schlecht ift, und du weiht es 
auch. Irm g a rd !" erwidert Hilde zornig. „D u  fürchtest 
dich nur nur ihm — gerade wie die Mutter. Wie 
kann man so schwach sein! Schämt euch alle be ide !... 
Ich — ich fürchte mich nicht, bas sollt ihr sehen. Jetzt 
geh und sage der Mutter — aber so. dah der Mensch 
da unten es hört — Ich käme nicht eher herunter, 
als bis w ir wieder allein sind!"

Hildes Ton ist so bestimmt — schweren Herzens 
gibt Irm gard ihre Biten auf. Nach einer passenden 
Entschuldigung für die Schwester suchend, geht ste wie­
der hinab.

Doch der Beduine enthebt ste jeder Ausrede.
„W ill nicht kommen, die kleine Hcxe, w ie ? Lieber 

hungern, als Abdallah das Vergnügen ihrer Gesell- 
Ichaf» gönnen! Da» nenn' ich Temperament! Ein 
Kopf wie Eisen. Kein weiches Wach», das jeder kne­
ten kann nach seinen Wünschen."

Und ein verächtlicher Blick aus den stechenden schwor- 
gen Augen trifft Irmgard, die stch in der ihr eigenen 
sanften Art schweigend Im Zimmer zu schaffen macht.

Ein einziger Blick zwischen Mutter und Tochter hat 
genügt, um Irm gard zu bestätigen, was ste sofort ge- 
ahnt hatte: dah Vorsicht dem Beduinen gegenüber
geboten sei.

So verhält ste stch während des Kaffeetrinken» zu­
meist schwelgend und beobachtet nur den unheimlichen 
Menschen, während säst ununterbrochen schwatzt: von
dem „vielen G e l d d a ,  er zusammengescharrt . . .

von seiner Freundschaft für seine „kleine Gazelle", wie 
er Frau M irjam  noch immer nennt, und für den „a r­
men B runo" . . . von seiner „eisernen Willenskraft 
und „Energie", die ihn alles, was er stch einmal in 
den Kopf gesetzt, zur Ausführung bringen läht, „selbst, 
wenn ein Unglück darüber entstehen sollte" . . . und 
von seiner Begeisterung für die „kleine wilde Katze" 
da oben. die er „schon noch zähmen" wird ! . .

Und Irm gard gewahrt mit Schaudern den grausa­
men Zug in dem listigen Gcstcht. Und ihr Herz er­
bebt bei dem Gedanken, was das Los der Schwester 
sein würde, wenn e» diesem skrupellosen Manne ein- 
fallen sollte, seine Faust nach ihr auszustrecken.

Arme Hilde.
Und arme, arme M u tte r!
Während Frau M irjam  bleich und ängstlich den 

unwillkommenen Gast beoient, fragt der Beduine plötz­
lich ganz unvermittelt:

„ Is t dies Haus dein Eigentum. M ir ja m ?“
Schweigend schüttelt Frau M irjam  den Kopf.
„Möchte die „kleine Gazelle" es gern haben? Ab- 

dallah wäre nicht abgeneigt, es ihr — "
Zum ersten Male, seit der Beduine in ihren Mauern 

weilt, rafft Frau M irjam  stch aus.
„Frau M i'jam  Althoff empfindet dieses Anerbieten 

als eine Beleidigung," erwidert ste stolz.
Ein vergnügte» Grinsen verzieht die Lippen de» 

Beduinen, während sein Blick da» vor Empörung ge­
rötete Gcstcht vor ihm streift.

„Jetzt erkennt Abdallah seine „kleine Gazelle" wie­
der," lacht er zynisch auf. „Stolz und temperament­
voll wie die „kleine wilde Katze" oben! Schwer zu 
sagen, wem dte Palme der Schönheit gebührt, der 
Mutter oder der Tochter! . . Nun der arme Bruno
tot ist. kann meine teure Freundin auf» neue freien. 
Wenn nicht die „kleine wilde Kotze" da oben wäre.
die es Abdallah angetan hat — wer w e ih  aber
was haft du denn?" unterbricht er stch plötzlich, die 
Hand auf Frau Mirjam» Arm legend. „D ie Rosen 
der Wangen erbleichen auf einmal zu schneeweißen 
L ilie n !"

Voll Abscheu schüttelt Frau M irjam  die Hand ab 
und steht auf. einen möglichst weiten Zwischenraum 
zwischen stch und den Mann legend. —

(Fortsetzung folgt).
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find. Doch da, ift nur die eine Hälfte de« Programm«, infolge Zusammenstoßen» der Führungsrollen zweier
nämlich die nationale, in Amerika natiolstifch genannte. 
Der Äu-Älux Klan verfolgt aber auch soziale Ziele.
Er ist citrem arbeiterfeindlich und möchte am liebsten 
die Arbeiterschaft unter Existenzbedingungen bringen, 
wie sie einst in den Tagen der Sklaverei für die da­
mal» völlig rechtlosen Neger bestanden.

Joses Simone, der all da« in «Schwung gebracht hat. 
bewohnt heute ale „ Kaiserlicher Zauberer de« unsicht­
baren Reiche«" einen „Kaiserlichen Palast" in Atlanta 
und verfügt über ein stattliches Jahresgehalt nebst an­
sehnlichen Nebeneinnahmen. In  jung-n Zähren zog er 
ale methodiftischer Wanderprediger im Lande umher. 
Später warb er ale Agent eine« großen Geselligkeit«- 
und Uniastützungevereine Mitglieder gegen Provision 
an. Dabei ift ihm wohl der Gedanke gekommen, daß 
ee viel lukrativer sein müßte. einen eigenen „Laben" 
zu gründen. Der Deutschenhaß, der im Kriege groß 
geworden mar, erschien ihm geeignet, die alte Neger- 
feindschaft. mit der der alte Ku-Klux-Klan seine Ge­
schäfte gemacht hatte, erfolgreich abzulösen. Alle« andere 
— die „natlvistische" Ausdehnung der Feindschaft auf 
alle« nicht im Lande Geborene, die Kampfstellung gegen 
die Arbeiterschaft und die Agitation gegen Rom — 
machte stch sozusagen von selbst, denn die Parole „Tod 
den Hunnen!“ und da« phantastische Ritual mit seiner 
Geheimniskrämerei erwiesen stch als überaus zugkräftig.

Gegenwärtig zählt der Ku-Klux-Klan rund 27» 
Millionen aktive Mitglieder. Das ist nicht sehr̂  viel, 
wenn man bedenkt, daß die Zahl seiner „Feinde , als 
ba sind Deutsche, Katholiken. Juden. Neger usw. usw. 
an 65 Millionen beträgt. Immerhin ift die M itgli der 
zahl groß genug, um die „Kaiserliche Kasse" reichlich 
zu füllen. Au« den Einkünften werden die Gehälter 
zahlreicher Beamten bezahlt. 2m übrigen betreibt der 
Ku-Klux-Klan eine eigene Hochschule, eine Zeitung 
und eine Fabrik, in der die Kutten hergestellt werden, 
die die Mitglieder nach wie vor bei offiziellen Gele­
genheiten tragen müssen.

Die breitete Oeffenlüchkeit Amerikas hätte stch schwer 
lich jemals eingehender mit dem Ku-Klux-Klan befaßt, 
wenn er seine Tätigkeit auf den Süden beschränkt hätte. 
Die« liegt daran, daß die öffentliche Meinung in Ame 
tila im Norden, hauptsächlich in New Park und Chi 
tago, gemacht wird, wo stch ja auch die wichtigsten 
Zentralbehörden befinden. Als jedoch die „Kaiserliche 
Regierung" von Atlanta stch anschickte, ihre Organisa­
tion auch auf die Nordftaaten auszudehnen, begann 
eine scharfe Abwehrbewegung, die die Bestrebungen 
de« Ku-Klux-Klans, wenigsten« was den Norden bet 
Bereinigten Staaten betrifft, bald mattsetzte.

Nichtsdestoweniger schloffen stch auch in den Nord­
staaten zahlreiche Angehörige der großen Armee der­
jenigen, die nicht alle werden, dem Ku-Klux-Klan an. 
Besonder« stark war der Zulauf im Jahre 1921, 
zweifellos infolge der Tatsache, daß der Ku-Klux Klan 
damals eine besonders intenstoe Terror-Tätigkeit ent­
faltete, die noch stärker wirk'« als die propagandistischen 
Anstrengungen von Simon» und seinen Leuten. 
West über hundert Fülle, in denen Personen von Ku 
Klux-Klan-Banden gemaßregett wurden, ere gneten stch 
in jenem Jahr. Nicht weniger als 21 Personen find 
geteert und gefedert worden. 25 wurden durchgepeitscht, 
ein Mann wurde erschaffen. Die Ger.raßregelten waren 
fast sämtlich Weiße, darunter zwei Frauen, die in ei­
nem Wald entkleidet und bis zur Bewußtlosigkeit ge­
prügelt wurden, weil ste angeblich die amerikanische 
Moral beleidigt hatten. In  zahlreichen Fällen wurden 
Deutsche mißhandelt, nur weil ste es gewagt hatten, 
stch auf bet Straße ihrer Muttersprache zu bedienen.

Die New Parker Wochenschriften „Nation" und 
„New Republik", sowie die New Parker „World" dür­
fen das Verdienst in Anspruch nehmen, die Schandta­
ten de» Ku-Klux-Klan» enthüllt und die Behörden pe 
zwungen zu haben, ihnen einen Riegel vorzuschieben. 
In  den Nordftaaten ist der Ku-Klux-Klan infolgedessen 
heute so gut wie bedeutungslos. In  den Südstaaien 
zählt er jedoch noch wie vor fast alle „bürgerlich" ge­
sinnten Spießbürger in den kleinen Städten zu seinen 
Anhängern, und diese verüben noch immer, so oft ste 
nur können, mehr oder minder rohe und gemeinge­
fährliche Streiche. Die Farmer halten stch erfreulicher­
weise von diesen Dingen fern.

Die Bundesregierung von Washington steht leider 
auf dem Standpunkt, daß die Bekämpfung des Ku- 
KiuX'Kian« nicht ihre Sache, sondern die der Einzel- 
staaten sei, in deren Bereich Ku-Klux-KIan-Gruppen 
bestehen. Die Einzelstaaten, um die es stch jetzt noch 
handelt, denken aber nicht daran, etwas gegen den 
Ku-Klux-Klan zu unternehmen. M it Rückstcht hierauf 
wird der Regierung der Vereinigten Staaten jedoch 
nicht« übrigbleiben, als — trotz der traditionellen Ab 
neigung, in die Regelung einzeistaatlicher Probleme 
einzugreifen — von stch aus entscheidende Schritte zu 
tun, um der Kulturschande de» Ku-Klux-Klans ein 
Ende zu setzen.

stch begegnenden Bondswagen. Ein Unglück wurde 
verhütet. Aber als in der Folge ein anderer Stra­
ßenbahnwagen wegen der Störung auf der Rua 15 
de Novembro seinen Weg durch die Rua Aquidaban 
nahm, fiel ein Paffagier, der 26jährige Gärtner M a­
noel Moura, au» dem Anhängemagen und stürzte ge­
gen einen Leitungspfosten. Er zog stch verschiedene 
Verletzungen zu und wurde besinnungslos vom Platze 
getragen. Sein Zustand ift aber nicht bedenklich.

— Im  Rio Perequemlrlm nahe der Sübbarra von 
Paranaguá ertrank Frau Maria Anna do Nascimento. 
Ih r  tragischer Tod ift die Folge eines Unglücksfalle».

— Der Staatspräsident Herr Dr. Munhoz da 
Rocha ist letzten Sonnabend zum Besuche in Ponta 
Grossa eingetroffen. Dem hohen Gaste wurde von den 
Behörden und der Einwohnerschaft ein überaus herz 
Ilchet Empfang bereitet. Der Staatepräfibent benutzte 
seine Anwesenheit in Ponta Droffa zu einigen Aus­
flügen. Am Sonntag vollzog er die Einweihung der 
neuen Tibagqdrücke an der Straße von Ponta Groffa 
nach Tibagq. Am Mittwoch besuchte er die Tibagq- 
fähre an der Straße von Igbagt) nach Palmeira. 
Der Staatspräsident stellte den Bau einer Eisenbeton 
brücke an Stelle der Fähre ln Aussicht. Gestern ift 6 . 
Exzellenz nach ffuritrjba zurückgekehrt.

— In  der Ziegelei der Firma Hauer beim Schlacht 
hau» fing ee an zu brennen. Aus Versehen war ein 
Ofen offen geblieben, wa« den Brand verursacht ha 
den dürfte. Der Schaden ift unbedeutend. Die Fabrik 
war nicht versichert.

$1 title  vom 15— 10.—1925.
Deutschland . . 1S670
Holland . . . 25820 
Italien . . .  280
Schweiz . . . 15355
Frankreich. . .  319

Kaffee-Ausfuhr.

England 71/8 335680
Nero York . . 75000
Spanien . . . 15005
Argentinien . . 25870 
Tschecho-Slowakei . 215 

In  den ersten acht Monaten

Drtlanfc.

Eurltyba. Kommenden Sonntag find folgende 
Apotheken geöffnet: Tiradente«, Praça Tiradente» — 
Central, Rua Marechal Deodoro — America, Rua 
B arlo  Rio Branco — Violani, Rua Cammendador 
Araujo.

— Soritiba Foot-Ball Club und Gremio Toriiiba 
begehen morgen im Teuto-Bras. Turnverein in ge 
meinfamer Feier da» Fest ihre» 16- bezw. 6jährigen 
Bestehen«. Für die freundliche Einladung unsern besten 
Dank.

— In  Pedra Rasa bei Imbituoa spielte stch ein 
blutiger Maffenkonfl'kt ab. E» gab einen Toten, 2 
Schwer- und neun Leichtverletzte.

— In  da» Gefängni« von Tibagq wurde der Mör­
der Daroino Carneiro elngel.efert, der b i (taetö den 
Schwarzen Cqpriaio Dia« do« Santo« ermordet hat.

— In  Piudentopoli» kam e« im Ukrainischen Ver­
ein gelegentlich eine« Tanzvergnügen« zu einer Keilerei. 
Augusto Schneider erhielt von Zosé Copak einen M  s- 
ferst ich in den Hol«.

— T o d e s f ä l l e .  Im  Alter von 87 Jahren oer- 
starb Frau Ottilia Hey, Witwe des Herrn Philipp 
Hey. Den trauernden Angehörigen unser aufrichtige, 
Beileid. t  „

Ferner verstarb im Alter von 77 Jahren Frau Io - 
hanna Hartmann, geb. Propst. W ir sprechen auch in 
in diesem Falle den trauernden Hinterbliebenen unser 
aufrichtigste» und herzlichste» Beileid au,

— Auf der Rua Garibaldi, zwischen 15 de No- 
»embro und Marechal Deodoro, riß «in Leitung,draht

de. Je. wurden 7 871 149 Sack Kaffee ausgeführt 
wobei für August nur die Ausgänge über Santo« 
und Rio einberechnet find. Die Ausfuhr hatte einen 
Wert von 1 910 795 Contos ober 44 898 550 Lftr.

Weihefest. Gestern vor fünf Monaten ist der 
eiste Spatenstich zum Erweiterungsbau der Deutschen 
Knabenschule gemacht worden. Morgen wird nun die 
Aula de» neuen Schulhauses eingeweiht. Fünf Mo 
not» find eine kurze Frist. Welch ungeheure Arbeit in 
dieser Zeit geleistet und bewältigt werden mußte, kann 
nur der ermessen, der selber schon einmal mit großen 
Neubauten zu schaffen hatte. 170 cbm Bruchsteine 
250000 Mauersteine, 400 cbm Sand, 100 cbm 
Kalk und viele — viele Fuhren Holz, Zement und 
Eisen und allerhand Kleinigkeiten mußten beschafft 
herangebracht und verarbeitet werben. Wenn alles so 
überraschend gut klappte und der Bau ln kurzer Zeit 
wuchs und so stolz und stattlich fich erhob, so ift da« 
vornehmlich dem großen Interesse und der woh'wol 
lenden Fürsorge seitens unserer Kolonie, der unet 
müdlichen Arbeit so vieler Damen und Herren de» 
Schulvorstandes und des Verein» Deutsche Knaben 
schule, der umfichtigen, gewissenhaften und fachkundi 
gen Bauleitung de» Herrn Architekten Claaßen und 
dem schönen harmonischen Zusammenarbeiten bet am 
Baue beteiligten tüchtigen Meister zu danken.

Noch harren allerdings gewaltige Arbeiten, bis der 
letzte Hammetschlag getan, der letzte Pinselstrich aus 
geführt und bas ganze Gebäude in schmucker Vollen­
dung fertig dasteht, und die Kosten, die dafür noch 
aufgebracht werden müssen, find groß und bedeutend. 
Aber wir dürfen uns de» bisher Geschaffene schon 
freuen und dankbar auf bas Geleistete zurückblicken. Es 
ift deshalb durchaus berechtigt, daß die Fertigstellung 
der neuen Aula festlich begangen wird.

Die neue Aula ift ein schöner, geräumiger Saal, 
der in einer Länge von 27 m die ganze Breite des 
Neubiue» einnimmt und mit seiner Bühne, seiner 
Lichtbild- und Filmvorrichtung in gleicher Weise für 
Unterrichts- wie auch für Unterhaltungszwecke gar 
treffliche Dienste im Interesse von Schule und Jugend 
zu leisten geeignet sein wird. Die Aula soll unserer 
Jugend zur geweihten Stätte werden, worin ste wert­
volle Anregung und Unterweisung erhalten und die 
die fie auch späterhin zu Zwecken der Belehrung und 
de» geselligen Beisammensein» offen finden wird.

Diese Stätte also ist ee, die morgen abend mit 
ein?m schönen Feste eingeweiht wird. Alle Freunde 
und Förderet der Schule und die Kolonie im allge 
meinen find zu dieser Feier herzlich eingeladen. Es ist 
ein Dank- und Freudenfest, der ganzen Kolonie ge­
widmet. Sie ist es gewesen, die durch hochherzige Un 
ferftüfcungen das bisher Geleistete ermöglicht hat 
Möge fie auch morgen abend durch zahlreiche» Er 
scheinen dem Feste die rechte Weihe gebm ! Schuloer 
ein und Festkomitee haben alle» aufgeboten, um die 
Frier schön, unterhaltsam und gemütlich zu gestalten. 
Darum auf also, zum Weihefeft der neuen Aula der 
Deutschen Knabenschule!

Deutsches Theater in Brasilien. Von Wien 
au» schickt uns Herr Otto Mazel über die Zusammen­
stellung de» Ensemble» nähere Mitteilungen. Außer 
den bereite bekannten Künstlern O to Mazel und 
Irene Lander» find zu verzeichnen: der Charakterko­
miker Ernst Wurmser. eine Kraft allerersten Range», 
wie fie noch kein deutsche« Ensemble mitbringen konnte; 
der beliebte jugendliche Luftspielkomiker Fritz Puchstein; 
ferner Han» Starkmann vom Wiener Raimundtheater. 
Paul Ungar vin  den Baqreuther Feitsp eien. Fritz 
Weiß von der Pan-Filmgesell chaft, Bertha Danegger 
vom Wiener Burgtheater, Dermalere Rumooi vom 
Reichenberger Stabltheaier, Greil Winter vom Deut­
schen Theater in Prag und Stefanie Bucht«.

Die Dekorationen werden durchaus erstklassig sein, 
da» Modernste darstellen und eine in Brasilien noch 
nie gesehene Sehenswürdigkeit bilden. Der Scheinwer­
fer stammt aus der Spezialfabrik Schwabe & Co., 
Berlin.

Au« dem Repertoir de« Ensemble« find hervorzu­
heben : ba» klastische Bühnenstück: Nathan der Weise; 
die Schauspiele: Schmetterlingsschlacht. Stein unter
Steinen, Die Siebzehnjährigen, Liebhaberei; die Lust­
spiele : Nur ein Traum, Scampolo, Ingeborg, Gol­
dene Eva, Extemporale; die Volksstücke: Gebildet,
Menschen, Da« grobe Hemd, Magdalena, Mein Leo­
pold, Der Gewiffenswurm; die Schwänke: Der wahre 
Jacob. Han» Huckebein. Familie Hannemann, Der 
Raub der Sabinerinnen, Zwangseinquartierung; die 
Märchen; Rotkäppchen. Hänsel und Gretel. Da, Zau- 
berglöckchen.

Die Gesellschaft ist am 10. Oktober von Hamburg

werden die Gastspiele wahrscheinlich in Curliqba. dem 
®*$i_be» Unternehmen», beginnen.

Was die „Times" sagen. Die .Time« >n 
London Haben Brasilien einen besonderen Artikel ge­
widmet. Da» Blatt weist auf die großen Verdienste 
de« derzeitigen Bundespräsidenten zur Herstellung eines 
gesicherten Frieden» hin. E, sei da» Werk diese» Prä- 
slbenten, sagt da» Blatt weiter, da, Vertrauen auf 
Brasilien wiederhergestellt zu haben. Die Folge diese» 
Vertrauen» aber sei die allgemeine Besserung der Lage 
und da» Steigen der brasilianischen Titel an der 
Börse

B illige Preise. Au» Rio Grande do S  ul wird 
ein beängstigende» Fallen der Preise verschiedener Ko- 
lonialprodukte gemeldet- Fett soll mit 15500 bat Kilo 
verkauft werden und da» Holz so niedrig im Preise 
flehen, daß Ho zhändler die bestellten Wagen für den 
Abtransport wieder aufbettellen mußten, weil der Preis 
kaum noch die Frachlfpefen deckt.

Ein Revolutionär gestorben. Aus Monte 
oibeo wird gemeldet, daß in Rtocra bet riogranbenser 
Revolutionär Octaoio de Oliveira gestorben ist. Er ge 
hörte den Waffenschmugglern an und war im Kampfe 
mit bet urugaqischen Polizei verwundet worden.

Zur Elnwanderungsfrage. Der Österreichische 
Gesandte, Herr Minister Anton Retschek. ka n in einer 
Unterredung mit dem Vertreter der „Folha da Rotte" 
auf die Elnwanderungsfrage zu sprechen. Er versicherte, 
daß er besonder» von S Panlo und seinem enormen 
Fortschritt die besten Eindrücke empfangen habe. Es sei 
die Absicht Oesterreich«, wie bet Herr Minister versi­
cherte. die österreichische Einwanderung ln Brasilien zu 
verdoppeln ober sogar zu verdreifachen. Dazu sei aber 
eine Hilfe der Staateregierung im Sinne bestimmter 
Garantien für die Aufnahme der Einwanderer uner 
läßlich Vor allem wünsche Ocfirrreich auch freie R "je 
für Handwerker und gelernte Arbeiter. S. Paulo lönne 
nicht nur auf den Kaffeefazendar neue Arme gebrau­
chen. Er habe die im Bau beg:lffenen gewaltigen neu

Gabe gereicht und gleichzeitig bedeute wurde. ^  
d r ,  von Gästen gefüllte Hotel zu melden, |0fl „ " tz  
nen Revolver und feuerte auf den Besitzer. 0*  «■ 
treffen D a ra u f lud er die W affe von neuem, a , * *  
k o m m e n e  Personen suchten ihm diese zu 
S» entspann fich «in furchtbare, Ringen Kö.p«
«örper Der unheimliche Mann suchte durch 
und Kratzen seine Gegner m ^ à r  sch reck lichen^ 
heit zu infizieren. Nur mit Mühe konnte et übetIöfil 
tigt und zur Polizei geschafft ®erben-

—  f i u f t o e  r i e b t .  D er Companhia S ra iil,i l6  . 
Emprehendimentos Aereos wurde die Ermächtig ' 
erteilt. Luftverkehrslinien auf nationalem Loden zu ^  
richten. , _  .  .

— F ö r d e r u n g  d e r  B u h n e n k u n s t .  * 
bet Banbeelammer ist ein Projekt eingebracht worb., 
ba» für ba» Munizipaltheatet in Rio die Bewilligt, ’
eines Regierung»,Zuschusses von jährlich 250 $0n, *
vorsieht. Sie sollen für die Deckung der Reise- J  
Transportspesen europäischer Theatergesellschaften bienen 
und nach einem vom Konzessionär aufgestellten Pi0„t 
verwendet werden.

— E in  Ri esenf i sch-  3m Innern der Lucht 0on
istlo wurde ein Riesenfisch, Orelhlo, im Gewichte
400 kg  gefangen. Das seltene Exemplar ift dem Sfo. ] 
tionalmuseum einverleibt worden.

Letzte Nachrichten.
Deutschland. D e n k m a l e i n w e i h u n g .  

Gegenwart de» Reichspräsidenten Hinbenburg würbe 
in Berlin bas Denkmal für die im Weltkriege gefaQe- 
nen Grenadiere eingeweiht.

— F l u g z e u g i n d u s t r i e .  Der Diteftot bei 
Junkers-Werke hielt in Berlin einen Vortrag, t„ btm 
er mitteilte, daß die Junkers-Flug.euge sozusagen b«» 
Flugmonopol in Petfien besitzen, nachdem da, Ublom-

en Anlagen der Ligth and Power gesehen, vornehmlich men zwischen der Firma und bet perfischen Regierung
auch die von Cubailg. Aber auch in der Stadt her sehe 
allenthalben rege Bautätigkeit Sollte sich da nicht fort­
während einwandernden Arbeitern günstige Gelegen­
heit zu Verdienst und Arbeit geben? Sollte es da 
nicht gerechtfertigt erscheinen, einwandernden Arbeitern 
die gleichen Vergünstigungen wie einwandernden Ko­
lonisten zu gewähren?

Der Herr Minister hebt sodann hervor, daß sich die 
Kolonisten in S. Paulo in guten Verhältnissen befin 
den. Die Fazendeiro» haben im Dienst und Arbeit»

zum Abschluß gekommen ift. 2n Perfien entwickle 
bet Luftverkehr in sehr lebhafter Weise; da, deutscht 
Element sei zudem in Perfien sehr beliebt, was aus 
den deutschen Handel im allgemeinen günstig einwst. 
len müsse.

— G r o ß i n d u s t r i e .  Die Berliner Großbanken 
beratschlagten über Maßnahmen, um die Schwieriglei- 
ten de» Stumm-Konzern». eines der ältesten Eisen-unb 
Kohlekonzerne Deutschland», zu beheben.

Die Schwierigkeiten de» Stumm-Konzerne» sollen
Verhältnis wesentliche Verbesserungen durchgeführt und | ähnlicher Art wie die des Stinneskonzerne» sein, nur
den K üoniften größere Garantien und bessere Aassich 
ten auf gute» Vorwärtskommen eingeräumt.

Auf die sozialist.sch: B-wegung in der Weit über­
gehend, führte der Herr G sandte aus, daß diese auch 
ihre gute Wirkung gehabt habe. Sie habe dazu beige­
tragen, da» Lo» der arbeitenden Bevölkerung zu ver­
bessern. Die Regierungen und Parlamente hätten dieser 
Frage größere Aufmerksamkeit gewidmet. S. Paulo 
habe die gesunde (Entwickelung begleitet. Seine Ein­
wanderungsgesetze seien gerecht und gut. Minas Ge­
rne» habe diese Gesetze fast gänzlich adoptiert. Die 
österreichische Gesandtschaft habe mit den Staatsbehör­
den Fühlung genommen und studiere die Möglichkeit, 
dortselbst einen Mittelpunkt österreichischer Einwände- 
rung zu schaffen.

In  den Südstaaien sei es weit schwieriger, betonte 
Herr Minder Retschek. Kolonisten unterzubringen. Dort 
fehlen die Organisationen, da» Leben sei teuer, und e» 
fehle an genügend Arbeit. Dem Einwanderer biete 
fich dort nur eine Zukunft, wenn er fich ein Stück 
Land erwerben und dieses auf eigene Rechnung be­
wirtschaften könne. Dazu sei der österreichische Einwan­
derer heute aber nicht in der Lage; denn sonst würbe 
er nicht nötig haben, seine Heimat zu verlassen und 
in die Fremde zu wandern.

Bundeshauptstadt.
D e r G e s u n d h e i t s z u s t a n d  de» Bundespräfi- 

denkn hat sich gebessert. Der hohe Patient hat schon 
wieder verschiedene Besuche empfangen.

— B a h n w a g e n .  Die S. Paulo—Rio Grande- 
Bahn hat mit Drumond do» Reis einen Vertrag auf 
Lieferung von 15 Wagengeftellen abgeschlossen Der 
Kontrakt hat die Genehmigung des Derkehrsminifter» 
erhalten.

— 3 1ha ba T r i n d a d e .  Auf dem Dampfer 
„Almirante Nascimento" gingen Ablösungstruppen und 
L-bensmittel nach genannter Insel ab. An Bord de» 
Schiffe» befindet stch auch der neue Kommandant für 
die Insel, Kapitänleutnant Nelson.

— N e u e r  A d mi r a l s t a b s c h e f .  Admiral Pe- 
nido hat gestern da» Amt ale Admiralstabschef der 
brasilianischen Flotte angetreten.

— D. P e d r o  de O r l e a n s  B r a g a n ç a .  An 
Bord de» französischen Dampfers „Enbee" wird heute 
Prinz Pedro de Orleans BtagarÇn mit Gemahlin und 
Kindern in Rio eintreffen. Die Festkommiffion für 
die Jahrhundertfeier wird ihm einen feierlichen (Emp­
fang bereiten. Der Prinz begeht heute seinen fünfzig- 
sten Geburtstag, aus welchem Anlaß ihm die (Empfange- 
kommiffion ein hübsche» Geschenk als Angebinde über­
reichen wird.

— M o l k e r e i a u s s t e l l u n g .  In  Rio wurde 
im Beisein der Behörden von der Sociedade National 
de Agricultura die erste nationale Molkereiausstellung 
eröffnet. Die (Eröffnungsrede hielt der Ackerbauminifter 
Miguel Calmon.

— M a n ö v e r .  In  Rio haben unter Führung 
von General Menna Barreto die großen Heeteema- 
nöoer begonnen. Die französische Militärmiffion wohnt 
den Manövern bei.

— E x p l o s i o n .  In  der Weberei Gamba in São 
Paulo explodierte eine Turbine. Zwei Arbeiter wurden 
dabei getötet, drei weitere schwer verwundet.

— K i r c hen r aub .  Im  Staate Espirito Santo 
wurde die Wallfahrtskirche Nosfa Senhora da Penfja 
in Villa Velha von Einbrechern ausgesucht und voll­
ständig ausgeplündert. Außer barem Gelde nahmen 
die Kirchenräuber Wertgegenstände im Werte von 500 
Conto» mit. Auch da» Dnadenbild ist demoliert wor­
den. Die Polizei in (Espirito Santo und Rio fahndet 
nach den Einbrechern.

— Scheußl i cher  M o r d .  In  Pirajú. S. Paulo, 
wurden zwei Landleute, ein Ehepaar, auf bestialische 
Weise ermordet. Die Leichen wurden geschändet und 
verstümmelt. <E» gelang der Polizei noch nicht, ba« 
Verbrechen aufzuklären.

— (Eine häßl i che Sz e n e  spielte fich im Kur. 
ort Lindoya. S. Paulo, ab. Ein Morphiumsüchtiger

abgefahren. Wie un» Herr Mazel ferner noch schreibt, Leprakranker bettelte an einem Hotel. Al» ihm die

ist ihr Umfang nicht so ausgedehnt. Der monatliche 
Umsatz de» Konzerns wird auf 20 Millionen Sold- 
mark geschätzt.

— S t r a ß e n b a h n u n g l ü c k .  Bei einem Stia- 
ßenbahnzusammenstoß im Zentrum Berlin, wurden 6 
Personen schwer und 34 leicht verletzt. (Ee brach eint 
Panik aus, bei der verschiedene Personen so sch«« 
verletzt wurden, daß ste in das Hosp tal verbracht met- 
den mußten.

— R i e s e n u n t e r n e h m e n .  Zwischen Deutsch­
land und Rußland sollen Verhandlungen schweben we­
gen der Errichtung einer gemischten deutsch-russischen 
Gesellschaft, die mit 50 bl» 60 Millionen Goldmark 
finanziert werden soll. Der Zweck der Gesellschaft soll 
darin bestehen, Fabriken in Rußland zu errichten.

Nach Plänen für das Abkommen würde Rußland 
da« Rohmaterial und die Arbeitskräfte zu liefern haben, 
während deutsche Kapitalisten die Gesjjäfteleitung über­
nehmen würden.

Oesterreich. A n s c h l u ß f r a g e .  Aus Wien 
wird gemeldet, daß der dritte Hochschultag in Wien, 
der Professoren und Studenten vereint, einstimmig eine 
Resolution annahm, in der aller Welt erklärt wird, 
daß die Bevölkerung Oesterreich» die Vereinigung mit 
Deutschland wünsche, da nur so Oesterreich» wirtschaft­
liche». kulturelle» und politische» Dasein vielleicht erhal­
ten werden könnte.

Schweiz. K o n f e r e n z .  Der Wortlaut de» 
Sicherheitspalte» soll erst nach Schluß der Konferenz 
veröffentlicht werden. In  einer Unterredung mit dem 
französischen Außenminister Briand hob den Reichskanz­
ler Luther die aufrichtige Friedensliebe Deutschland» her­
vor. Der englische Außenminister erklärte vor seiner 
Abreise nach Locarno bezüglich der zu erwartenden Re­
sultate der dortigen Konferenz:

„Ich erkenne die große Bedeutnng der Konferenz In 
Locarno voll an, E, ist möglich, daß fie die interna­
tionalen Fragen in weitem Maße beeinflussen wird, 
vor allem die europäischen Fragen Ich h o f fe ,  daß man 
über verschiedene schwerwiegende Fragen, die auf der 
Konferenz erörtert werben sollen, zu einem befriedigen­
den (Ergebnis kommt. M it Bezug auf diese Fragen 
muß ich aber fordern, daß man mir alle« Gute wünscht 
und nicht zu viel von mir erwartet."

Griechenland. T od e «  dr  oh u n g .  D i e * *  
Sterling bedroht jeden mit dem Tode, der den 
der letzten revolutionären Erhebung. Oberst Plasktra»- 
bei fich aufnimmt.

Bulgarien. A t t e n t a t .  Auf den rumänisch"' 
Gesandten wurden in Sofi,. als er eine SpazierM' 
unternahm, mehrere Reooloerkugeln abgefeuert, ®cl<6e 
jedoch ihr Ziel verfehlten. Die Attentäter enlfirh»"-

Buhland. W a , T lch  i t s c h e r i n  sagt.  j ‘r 
russische Außenminister Tschitsch rin äußerte fi h anlSB’ 
lieh seine» Berliner Aufenthalte, in einer Unterredn"I 
mit einem englischen Reporter über die Konferenz W 
Locarno, daß Deutschland, wenn e« auf da, 
« Í r. D-Zí6tn einet Steren Revision de, Artikel 16 
Völkerbundes hin. dem letzteren beitreten wolle. 
m i r , " ' "  ” ?,be- «Uikel 16 steht den freien Dur» 
marsch französischer Truppen durch Deutschland im 8«° 
eine« ruffisch polnischen Kriege» vor. Drut'chland kS"" 
in einem solchen Falle sehr le-chi zu einer Operation'
werben*' iU,Ünftlfltn Segen Rußland 0tm

Tlchitfchertn versicherte, baß der Sicherung,paN*'". 
Öauptpunlt de» britischen Feldzuge, gegen die 
die h Im *8 rn ;„ ble,er Pakt solle Deutschland ganz

daßVÄ*' F - ' PA X m e,tr ic k , zuoert*.-«*;

Ie* nt ab, fich ausführlich über die 0«n,‘ 
Angelegenheit zu äußern. Er fuhr fo rt: 
daß die" ^b ritischen  Regierung ist behauptet ®<>rt ; 
bletsoori,». . runfl Deutschland bedeutende

Panama «  ftoHen ""heißen habe. 
Panama ^ e v o l u t i  Die Regierung » jj 
Panama ersuchte die nordamerilanische Union, »-



\ -  •* C t l o b e r

|ttPiftabl d »  S t a a t e ,  zu  b e i d e n ,  d a  d o rts e lb s . 
(0 „ a , .  U n r u b e n  a u .g e b r o t f c n  D le '

3
„ b e  so fort v o llz o g e n .

R ü s t u n g e n .g n f l a t t f t .  * a | t u n g t n .  6 .  R n 6  n a t  „ „
» n n im a c b u n g  6 «  8 u W < W o 6 r t .m l n l l t « l „ m ,  à
„ b . K l t í n a í n j f l t o f t c n ,  u m  n o c h  In  Z , h „

Wíieoll-Srhuog
^. s»l h.  deutsche« Gemeinde.
"  (Egrejo da D rhem )

»M
i

i

Sonntag, bin 18. O stober 
Uhr Frühmesse. 

lo^Uhk eingmess« mit P redigt.
4 ghr nachm. E nbctungsstunbt in der 

>ê»m Jefu»'Ktrch« ____________

p iff .-ü a Í8 rs i.-7 8 rà
Sterbekasse!»tM $ r5

n f  Db mitten M itglieder werden freundl.

5;,
t, bis zum 80. November | t  50o t é i t  
die Hinterbliebenen des verstorbenen 

Herrn Braztltno P e re ira  de 
rii# an den Kassierer zu entrichten

Ms* w ? 1m bC.r ,? ! “  v i l s .g e s c h w a d e r  d e r  L u f t t t re t t t r ä f te  
® n 9 ,Q n b e  z u sa m m e n z u s te lle n , 

b «  l in s n  f l t e . ® t a f t 4 * n -  U n w e t t e r  D e r  O sten  
K à 7 Â  ' T  I  0 0 n  e ,n e m  h e ftig e n  W ir b e lw in d e  
H eim gesucht, b e t  b e d e u te n d e n  S c h a d e n  v e ru rsa ch te .
VÊwZt ™  ® <I e , n b ‘ e M U Ö I t .  O e r  T o c h te r  o o n  
F r a n k  W .  W o o lw o r lh  M is t Liste W a v l w o d h  D o n o .

h u e , w u r d e n  a u »  ih re m  Z im m e r  Im  P ia z a - H o ie i  in  
N e w  Y o rk  J u w e l e n  im  W e r te  v o n  7 5 0  0 0 0  D o l la r  
g e s to h le n .

D ie  B e s c h re ib u n g  d e r  g e s to h le n e n  J n w e l e n  ist in  
a lle  T e i le  d e ,  a m e rik a n isc h e n  K o n t in e n t»  u n d  nach  d e n  
e u ro p ä isc h e n  L ä n d e r n  g e d ra h te t  w o r d e n .  D ie  P o l i z e i  
ist d e r  A nfich t, dost d e r  V e rk a u f  d ie se r S chm uckgegen»

s tä n d e  d u rc h  d ie  g e m a ch te n  V e rö f fe n t l ic h u n g e n  u n m ö g «  
sich ist.

E in e n  J u w e l i e r  in  S t .  P a u l o -  im  S t a a t e  M in n e «  
s o ta  w u r d e n  E d e ls te in e n  im  W r r t e  v o n  1 0 0  0 0 0  D o l l a r  
g e sto h len . I m  g a n z e n  f in d  in  d e r  le tz ten  Z e i t  i n  d e n  
V e re in ig te n  S t a a t e n  f ü r  9 0 0 0 0 0  D o l l a r  I  tw e le n  ge« 
s tö h le n  w o r d e n .

L in  g r o s s e s  S o r t im e n t  In f r i s c h e n
N â  ________  M

D E R  V O R S T A N D .

feuto Brasil. L a n d w ir tseh . 
V erein

O n r i ty b a  
Sonntag, den 18. O ktober 

nochmsttag» 2 ein hold Uhr 
Versa m  m lutig  

Im P a rq u e  Graeiosa 
Tagesordnung wird dasiidst bekannt ge 

Mkn. 2364
1 jP te  Henen M itglieder werden höfl. ge- 
i  letcru recht pünktlich und zahlreich zu er-

'*** Der Vorstand

Bekanntmachtest g .
tf li diejenigen, welche G räber auf dem 

triebhaft der deutsch, eoangel. Gemeinde 
»den, werden hierdurch höflich ersucht, die- 

stiben von Unkraut zu befreien, und in 
«tchrtsiemStzigen S ta n d  zu setzen Die 
diesbezüglichen Arbeiten müssen spätesten» 
t s t ! November vor dem Allerseelentag 
Handel sein. Zugleich w ird au f § 63 der 
Statuten hingewiesen, wonach die Besitzer 
«sanfter Gtobplätzt verpflichte’ sind. die. 
timt mit einer M auer oder mit einem (Ei. 

y  kgttifr zu umgeben. Die Besitzer nachfol- 
ytvtt Gräber werden ersuch,, dieselben in 

Crtnnng zu setzen, w idrigenfalls die G rä ­
ber noch § 2 der K itchhofsordnung, A rt. 
11 Bitb 55, nach Verlaus von 6 Dkonaten 
«i die Gemeinde sollen : 237a

Emma Llum entha. N r 1118 
Franrtreo da Tosta N r 1761.

Der Vorstand

<ch
i »
I *
M B

Liea International dos  
Filhos do Trabalho

B e k a n n t m a c h u n g ! 
flllc M itg l ie d e r ,  d ie  m it  d e n  B e i-  

träflin Im  R ü ck s tä n d e  s in d . w e rd e n  
ßtdeten. d ie  f ä l l ig e n  M n n a t s b e i t r ä g e  
Held möglichst im  D e r e m r h o u s e .  R u a  
floctciiff 2 6 .  o b e r  a n  d e n  K a ss ie re r  
einzuzahlen, w id r ig e n f a l l s  d ie  B e f l in ,-  
»ungen d t»  K a p ite l»  I V , ,  B u c h s ta b e  

der D e re in e s lo iu te n  in  A n m e n «  
lung kom m en. 2 3 6 9

e r h i e l t  d ie

W i l l y  C r e m e r  
R u a  i5  d e  N o v e m b ro  N r . 8 ? 

F e r n e r  F u t te r s n m e n  w ie  A lfa fa , 
R u n k e l rü b e n ,R o tk le e , Z u c k e r  u

F u t t e r m ö h r e n  u n d  G r ä s e r .

V e rk a u fe  a u c h  a n  W i e d e r v e r ­
k a u f e t  zu  v o r te i lh a f t e n  P ro le e n .

I m p o r t - E x p o r t
G o ld e n e  M e d a ille  — R io

2378
1922.

Ersucht
ein ordentliches Mädchen von 16— 18 I a h -
re n - 2888 

Wua G aribald i N r 92 
(neben der flffodação  Lommerctal) 

Drau O lga Labsoh.

l a w
N o n m ib e m l.  d e n  17. O k t o b e r

Die Stelle einer

S e k r e t ä r i n
1 9 2 5

Grosser

Vere ins -Bai l
ist bei eitlem grösseren hiesigen kau fm änn ischen  Unterneh- 
tuen zu besetzen. Es w ird  v e r la n g t:

Deutsch p e r fek t  — eticas Portugiesisch  
Schreibmaschine  — Stenographie .

Bei zufriedenstellenden Leistungen gutes Oehalt. 
H andschriftliche Bewerbungen m it kurzem  L ebenslauf 

die E xpedition  dieses Blattes unter S e k r e t ä r i n  2 3 7 0 .

Der Vorstand.

Chacara  
õ à r .  zum grSstlen Teil mit 

O bjtdäum en und Wein bepflanzt, mit gro- 
tzem W ohnhaus und Nebengebäude, ist 
wegen Ableben des Besitzer« zu verkaufen 

Zu erfragen bei zggz
Jacob Carstens 

ffflaçào  Herval — S a n ta  Talharina.

Grosser  
zu vermieten 

Z u  erfragen
R ua Tonselheiro B arrad a »  1 ,1

L agerra  um  
2886

Sofoit zu verkaufen!
eine kleinere Werk'tätke^kinrichiong. (ev. 
m tt Lokal ve rm ie t) z B  sehr starke 
Werkbank. 1 dito geetanet für Fatzdreh- 
dank mit vroncelagern und Tretvorrich- 
tung. verschiedene Elektro M otoren, Leuchter 
und tief,r. M aterial. Tische, Werkzeug. 
Schraubstöcke. Bohrmasch u. viele» ander-' 
zu äufeetft billigen Preisen. ,s 9 o
R n u  R. d o  R io  B r a n c o  3 0

wozu die geschätzten M itglieder nebst werten 
F am ilien  zu recht zahlreicher B eteiligung hier 
m it freundlichst eingeladen werden. 2 3 6 0

A n fang  9  Uhr.
O h n e  M i t g l i e d s k a r t e n  k e i n e n  Z u t r i t t ,  

E in tr itt nur fü r  M itglieder.

^ S t x e a t r o  S \ x a \ y c a

V O R N T A N D .D E R

verein Deutsche Knabenschule
N O N N A B E N » ,  D E N  17. O K T O B E R

Grosser Konzert- und Theaterabend
■ z u r

E I N W E I H I N G

1. Musik

Damen-Schneider in

der neuen  Aula im  neuen Schulhaus. 
E i n g a n g : R u a  A l f e r c *  P o l l .  

F E N T F O L G E :
I. T E I L .

Hochz«it»marsch von Mendelssohn-

Der verlor ©a© Soha.
D ram a in 5 Akten von M . I .  «itzerfeld 

P e rso n e n :
LIeazar. der V ater 
Gersam. sein ältester Sohn 
Iv o s , sein zweiter S o h n

®"3*. I  I o a . '

2878
Hpände C o m p a n h ia  f l l lem ã  de B a i la d a s  Russas e O lv e rN m e n lo s .  

& & Q O K A  M O R G O W A
E m presa  E. Stolina & Cia .

E röffn  m ig s -V o r s te llu n g
heute abends 8 s/ i Uhr. 

flT Karten s in d  zu haben in  der L ivra r ia  M undial. T U  
Camarotes und  Frizas Rs. 60SOOO  
Stühle  
Balcão  
G aleria  
Geral

1 2 3 0 0 0
7 3 0 0 0
3 3 0 0 0
2 3 0 0 0

(Lxxxem 'y.&txüwexfcex
Sontag , den 18. Oktober 

S c h ö n e s  P r o g r a m m .!

B b

1926 2374
A n fa n g  P u n k t  8  U h r .

a ä o  tealxo c iu m ea
F o x  E a p e o ia l m i t  S h l r le y  M aeon .

HaMMdi&ti,© d© mm povard©
P a r a m o u n t  E x t r a  m i t  F r n e s to  T n r r e n c c  u n d  C o o le n  L a u d is .  

E i u t r i t t  1S500.

sklavenausseher. — Häscher.

M oderne, geschmackvolle und gutsitzend« 
Damenkleidung jeder I r l .  Runstgewcrb- 
liche Zeichnungen Schnellste Bedienung
und billige Preise 3392

F ra u  Ch W em le, Witwe 
A ua Tonselheiro B a rrad a »  171.

Schöner H aupta tz  
an belebter Strotze zentral gelegen, 
preisw ert zu verkaufen.

N äheres im Kompatz

ist

Sim on \ S «unde.
Io a » ' Herr. — Diener.

Gemischter Chor.
a )  Har.« und Liesel.
b) Ober schwäbische» Tanzliedchen

F A U N E .
I I .  T E I L

M a |l l : Frühling» (Erwachen 0 . E . D a » . Konzertsiück für V iano und Violine.

Kasper Larifari als W underdoktor
Lustspiel in 2 Akten 0 . Fritz P a u l 

P e rso n en :

Wienerstühle
Tische  mit runden M armorpUxtten  zu 
kaufen gesucht. 3370

Avenida Loiz Lavier ,9  
C onfeitaria  Deliciosa,

tompl. Saal, Schlafzimmer und teilw. 
lichrn-rinrichtung (P inho). zu sehr billt- 
heu Prei, sofort zu verkaufen, äutzers. 
»»rteiihofte Gelrgenhest, da ev. 4 Zimmer- 
•ohnang mh bezogen werden kann, © lobt- 
ynttam 2389

Aäherr» :
Rn« M lftcr lcord la  3 0  ( b )

Z uschne ideschu le !
b h ü ie à e n  werden zu jeder ZeÜ ange- 
»onimen. Auch weiden Kleider. M änte l, 

me sehr billig, nach neuesten Mo- 
«llen und garantiert tadellosem Sitz her- 

Kleider von 65000  a n ; M änte l 
" d  Kostüme von 12 IOOO a n ; je nach 
®nf| und Figurino. 2391

n « o  Conselheiro B a rra d a s  146.

Eine K öchin  
r  mstlichkeiten und Aushülfe, sucht S iel- 

2895
Conselheiro B a rra d a »  N r. 181.

Schäferhund
wtmnmbnum, 1 J a h r  alt, zu verkaufen, 

«fragen bei 2393
Alfredo W. M üller 

— Ana T rajano Reis lOQ.

folgende Personen
eigener Angelegenheit ersucht, 

fco ^*f^«retch'schen Generalkonsulate in 
u  . 7  F antito , N ua S ã o  Pedro  9 / I I I ,  
^ > h  oder schriftlich ihre Adressen de- 
2 2 W geben. W er sonst über dir 

Personen Auskunft geben kann, 
^ -g eb e ten , den, Oesterretchtfchen Gene- 
^N ula te  davon M itteilung zu machen. 

» 8wNz Langer au» M aedr. Schönbera. 
« O b e r e r

1 Arbeiter
für Holzstapeln gesucht 2376

Francisco R ittm a n n  <£ F ilho  
N ua D uque de lla ria»  132/4

E rn s te s  H eiratsgesuch  
z w e i ju n g e  H e r r e n  i. A . v o n  2 2  
J a h r l N  f. g u te r  C e b e n s s le l lu n g , M a f r o .  
suchen B e k a n n ts c h a f t  j. D a m e n  zweck, 
b a ld ig e r  H e i r a t  Z u s c h r if te n  m it B ild  
u . L  F .  —  M a s r o  —  P o s t a  i r s fn n n « )  
—  L s t de  6 !o. T a t h a r i n a .  2 3 6 7

Z u  m i e t c u  g e b u c h t  
ein oder einige S ä le  (m it Schaufenstern 
und B üros im Zentrum  der S tad t. 

Offerten an
tto ’zo postal 388

2371

Zu verkaufen  
eine gut erhaltene Wäschemangel 

P r a ç a  Zacharias t»0
2366

» b l*  1 0  C o n to *  
gegen erste Hypothek sind auszuleihen 
Offerten erbeten unter M  G. 2386 an  die 
(£rpeb. de» „R om vag".

A e l t e r e r  D e u t * e h e r  
zuverlässiger Raulm ann. fu t>t Beschäfti 
gung ganz gleich welcher A rt. Gest Ange­
bote an die (Eip be. Blatte» und Kauf­
m ann 2368.

au» M aehr Schönberg. 
Karl PoUaä. Josef W erndl,

Gesucht werden
f ü r  s o fo r t  2  B au sc h lo sse r  u n d  2  L eh r- 
j u n g e n  in  d e r  2 3 7 7

R u a  T r a j a n o  R e i s  9 7 .

2 3 4 5

5 £ nlV ! l' ? ' J 0 |, t » « « ■  3 u lm l  3o6= n  
. .otl M ayerhuber. V alerie Don*

j^ F a lo b  Hagen, A nton  Zaspal. A nton 
«uer, T  !X Hutter. H .tnriw  Koldert

E in

bei

o rd e n tlic d " «
Mädche«

g u te m  L o h n  f ü r  so fo rt gesucht 
R u a  J o ã o  R e g i ã o  1 4

tu  *T ' W 3  H alter. Heinrich Koldert 
tu!.®16” . Ferdinand Schmidt. J o h a n n

Mllidaid Langer, (Eisriede Niemt- 
Em  Betglböck, M aria  Anischak.
,^^ 'E derhaser. K ran , Pietzlinger. Ale- 
a Z ”  Combtrg, Heinrich Brauschofsky. 

Aresnit, Heinrtch Greiner, Karl

.günstiges Geschäft.
L thete» Anwesen In besser Geschäft» 
£ 2  ”  J a r a g u t  do S u l. ist Umstände 
1̂ 7”  W verlausen, rniwicklungmügitch 
|q Patze» Grundstück m tt gutem w as 

»*n#g*nb für irgend «in« Jndustriean- 
T  •«banden ist

«»stgemeinte A nfragen unter „An- 
befärderl die Neda k. d. B l.

L hacara zu verkaufen.
K ra n k h e i ts h a lb e r  ist e in e  5 0  A 'q . ,e i-  
re »  p ro tze  u n d  o o l ls lä n d ig  e in g e ric h  
te le  E b o c a ra  zu  v e rk a u fe n . D ie l  W a ld  
u n d  A ck er lan d , letztere« g e p f lü g t 
u n d  te ilw e ise  b e p f la n z t ; K a lko fen  u 
Z i e g e l e i : 4  P f e r d e ,  m e h re re  KÜHe u 
K ä lb e r  S c h w e in e  u n d  (D s fü g e l. Z u  
u n te r h a n d e ln  m it  dem  ffiigfn lstm rr 
A le r a n d e r  K rotzek. n e b e n  d e r  C h c e a ro  

rn 'w lcklungm ügltch. .  1 5  M in u t e n  v o n  d e r  B a h n
* m n  n u iim  M o l. B a ie e ijo , 1 0

M otion T a m o n d o rL

Bost. Wunderdoktor 
Kasper, dessen Diener 
Schulze,
Müller.
B aro n  von S tein, 
Steinreich.
G räfin Goldberg, 
Gutsbesitzer Meyer. 
Rentner Wohlgemut, 
Gin Diener 
Schusterjunge 
Polizeidtener.

Patienlen.

t vo n  tiefem Schm er; gebeugt, machen w ir allen verw and  
ten, Freunden und Vekannlen die traurige M itteilung, datz 

e» G ott dem Herrn Übn Leben und T od gefallen hat unsere a n o t r  
g'tzllche liebe gute M u tte r. Schwester. l a n i t  Schwiegermutter. Trotz 
m utter und Urgroßmutter

J o h i i n n a  
  ged

H u r i  n in n n  
v ro o tt

am  S on n tag  den l l  Oktober nach n it ta z , 3 '/ .  Uhr im A lter vcn 77 
J ah ren  und zwei M onaten in ein dchere» Jenseit« abzurufen 
t n P l L nten allen Ü'rzlichst, die «.ne In den schweren S tunden  so 
hilfreich beistanden, ebenfalls danken wir innigst für die vielen B lum en 
und Kranzspenden, sowie für die vielen Beileidsbezeugungen und für 
dl« zahlreich« Beteiligung am vegräbnstse 

Ganz besondern Dank den Fam ilien Robert Ehlfe und J o ã o  M o l ­
des, sowie Fräulein Rosa M oidel für den liebevollen Beistand in den 
letzten Stunden, sowie Herrn P asto r Berchner für seine innigst und 
trostoolien W orte am G rabe der lieben Verstorbenen

2m  Nomen der trauernden Hinterbliebenen 

C andinho l /a r tm a n n  u n d  F am ilie
F ranz H a r tm a n n  u n d  F am ilie  
H ugo A m h o f u n d  F a m ilie  
Vitorio B elto tto  u n d  F am ilie  
F erd inand  M ilke u n d  F am ilie

A nsang : Punkt 8  ein halb U hr abends.
D auer der Aufführung 2 «ln halb S tunden 

E in tr i t t : Numerierte S tüh le  38600. Bänke 2$<0o. Gerat ,5 2 0 0 . 
B F ü r Erfrischungen aller A rt ist besten» gesorgt.

Die ganze Kolonie ist zu diesem Feste höflichst eingeladen.
N

N a c h r u f .
Wenn Liede könnte W under tun, 
Und T tänen  Tote wecken 
D ann würde dich, geliebte M u 'ter. 
Nicht kühle (Erbe decken.

D er Schulvorstand.

6 0 0 © 0 9 0 0 0 « e » 8 0 8 0 0 9 s 0 0  O O O
3)e\iUd\et Schützen» et exn

Curityba  
S o n n a b e n d ,  d  u 17. O k t o b e r  

P u n k t  9 U h r

"Doxanzexae.

Eleganter Varieteabend

Die V orste llungen  d er deu tschen  S chauspiel und 
Film  T ourneé 1925 beginnen M itte N o w m b e r d .iJs

im Theatro Gunyra.
D irektion  : E m preza  .

G e o r g  U r b a a  V i o t a r  B i i s a h ,

2394

Grosser Ball S Grosser B a l l !
Streichorchester 1 ! ! 

D iea b ezü g llch eB  P r o g r a m m  a n  d e r  A b o n d k a e a o .
u n d  f ü r  G ä s te , d ie  m i t  E in -E i n t r i t t  n u r  f ü r  M itg l ie d e r  

la d u n g n n  v e r s e h e n  s in d .
U m  z a h l r e i .h e a  E r s c h e in e n  b i t te t  d e r  V o r s ta n d .

I. A d e r  N e h r l i l s U h r c r

S e s c f x ä j t s e x ö  ß n u n g .
M einen geschätzten K unden , Freunden u Freun­

d innen  zur gefä liigen  K enntnis s. dass ich am  16 
Oktober ds. Js. eine

6 6 6 Q I 0 0 0 6 0 6 © 0 0 © © © < i m » O O a n a i&ovxftuett- und JCxanzüxnderax

fSOGIEDADE THALIA
Nuraetug, d e n  17. O k t o b e r  

a b e n d s  9  U h r

T anzkränzchen

R U A  15 D E  N O V E M B R O  N R  N5
eröffne.
j.,,- wJ rd m ein Bestroben sein, meine K unden  
bxllxg und  gut zu bedienen. Bestellungen zu A ller­
seelen n im m t schon je tz t entgegen

5,188 H ochachtungsvoll
Clara Schidzig.

Di e g e s c h ä t z t e n  H e r r e n  M i t g l i e d e r  s a m t  F a m i ­
l ien l a d e t  h i e r z u  h ö f l i c h s t  e in

D e r  V o r s ta n d .
xänze zu jUtexseelen

j i

G E N U C H T  
3 ~ 4  Molergehllsen 

«fragen bet 
I ,  M ax H elm  
^  I I  be M ato N r  100 und 91 

pan 6 7

2360

Uhr

2 3 6 3

Heiratsgesuch
M o n n  in  m l l l r r e n  J a h r e n  sucht die 
B eknnnttchakt eine» M ädchen  gleichen 
A l te r ,  zweck« H eira t.

E ck rifll. A n fra g e n  u ^ le r  H e ira t
2 3 3 0  a n  M i f f » .  8 1 .  I « i  ® i l .
lekgabe e rb s ls n .

I I I

3 * l c f x t u n g  \
Montag, den 19 Oktober findet im  Cruzeiro-Park eine 

Zusam m enkunft statt, zwecks G ründung eines Kegelklubs 
Interessenten werden gebeten, sich in  die im  Recreio Cru 
zeiro -  B M I  Nr. 60  -  a u f l i e g t  L i.te  Z /u l r a g e n

d i e  K o n n i s s t o N .

N atu rk ran ze  u. Palm en, K ränze m it P ap ie rb lu m en  
M etallkränze in verschiedenen G rössen  

G rosses L ag er in Schleifen, "M G
Gold und  S ilberfransen .

Z u 2817sonstigen  Festlichkeiten  :
Blumenkörbe und lose Blumen

zu m ässigen Preisen o ffe rie rt

BRUNO SCHIDZIG
fiä £ n °< f"  ParÄ n̂ ' 15  de Xovembro »4,Gärtnerei und Baum schule ViUa Marina,



S s t S i í t » ^  16  O l t o b « ,  ' s

*y.vx^o S>Uvxnes £xtxxetx
^ w r o y ia -Iâ tà sx lx e tx -^ V x o  í a  ^ x a k a - ^ e x x t t o

D a m p f e r  „ A R T U S ”
fäh r t  von 8 an to 8 am 7. November nach Montevideo und Buenos Aires.

Auf der  Rückreise  von Santo« naoh H am b u rg  am* 29/11 ist  die 
Gelegenheit geboten, denselben als tV e i l i i iach i* < ln iu p i> r  7 u banutzen

Nächste Abfahrten von S A N T O S  i

DAMPFER | Nach Buenos Aires | Nach Europa

G e n n n t l  R r  Igri» no I 28. Oktober
7. November 1 29. November

jfUotm“ 6. Dezember 30. Dezember
G e n e r u i B e l g r i i i i o 26. Dezember 20. Jannar

PASSAGEN NACH MEXIKO
P issage-An Weisungen von allen g rö sseren  S tä l l e n  Europas .  

Vermittlung von Passagen für  Rückwanderer.
A G E N I E :

CARLOS LUHM
R i t a  R i a c h t t v l o  X r .  i i i i  — ( ’l  / £ I ' J ' Y H A  - f a r a n t i .

2229

ÍÍL?

OttiUi. C. T iepelm ann
R uh  U o iiw e ll ie lro  B a r r n t l a s  1X1 

( Ü B I T 1 B A  —  P A R A N Á
R e p a ra tu r e n  a n  S tr e ic h in s tr u m e n te n  w erd en  
p r o m p t  u n d  sa u b e r  a u sg e fü h r t .  —  A n fe r t ig u n g  

von  E tu i s  fü r  i r g e n d  welche  I n s t r u m e n te  
a u f  B este l lung .

Jtna Conselheiro Carrão Nr.  .‘f  l
D aselbs t  s i n d  alle  B e s ta n d te i le  w ie  S a i t e n  u. s.  -  

w. zu  haben .

sten Speisen und Getränke gibt es in der
B a r  P a r a n á

Curityba :: Rua 15 de Novembro 22—24 :: Ourityba 
Daselbst stets auf Lager

L im b u rg e r  K äse

MELHOR MATERIAL ELECTRICO
m m

für bessere Hausarbeit oe! *•> 
kinderlosem Hause bei PamuSo, 
schluss »6»n.

Ru_a João  Manoel Är, 
(Nahe Rua Am • 1

E in e  gute  
u n d  ein S tubenm ädchen  metbm i  . 
L o h n  gesucht bei en 6«l °

rz,F a m ilie  A n ton io  de Souta u  «li 
R u a  e b .  no  «Cuelm  2g J i4lo

Z u  verkaufen'
G a rd in e n  m it zugehörigen  R ä ,t,„
1 oe rlte llb a re r <5arblnen |pQnntt 
1 hölzerne K lnderbeltlle lie

Rua Aquldoban 96, Ron.
E l a v i r / r

t . Mt f l a m a m e i i a r B t :  
6 C  Ü Ü K 0 8 A G K N T  KM X K S T R  E 8 T A D O

I I U E L L E R  A  I R M Ã O S
C U R 1 T Y R A  < A 1 X A  P O N T A L  F

•EQ£'MIkiaC.: W-MBltt*- Ú

F Ü R  R E I S E N  N A C H
P ortugal, Span ien , F ra n k re ich  ?«, D eutsch lan d  
geniessen die luxur iös und elegant eingerichteten D A M P F E «  des

N o r d d e u t s c h e r  1̂ 1 o y  <1 B r e m e n
stets  den Vorzug. Die Dampfer

S ie rra  f  ordoba, S ie rra  Nevada, S ie rra  I e n taun u n d  S ie rra  Morenu- 
führen  1 und  9. Klasse Die Dampfer

K o e ln  :: M adrid  W erra  :: W eser Gotha  :: York
führen  n u r  Mittel- u. dri tte  Klasse ; die Mittelklasse ist  bei diesen Dampfern somit die e rs te  Klasse.

A bfahrten  von 
Santos

S ierra  Cordoba  
1 -  1 1 - 9 2 5  

Koeln  
19 10— 925

S ierra  V entana  
2 9 - 1 1  925  

Weser 
16 11 - 925

S ierra  M orena  
2 0 - 1 1 - 9 2 5 .

M a d rid
2 6 - 1 1 —925.

S ie r ra  C ordoba
2 7 - 1  926. 

W erra
2 8 - 1 2  925.

N It. I tu b a t t "20 P r o z e n t  v o m  1. Okl o b e r  n b .
Nähere  Auskunft  ertei len  die Agenten fü r  den Staat P araná
F E R N A  X D O  R A C K  R A  D T  CI A.

RUA 15 DE NOVEM BRO 96, Ecke d e r  Rua Barão do Hin Branco. C Ü K l i V ß A

A «Propagandista»  — 764.

Calxa 1 8 . 

2231

g u t e rh o lten , zu m ieten ober ,,, . 
gesucht-
_______ Näheres beim Romn^ «56

Z u  v e r m i e t e n —
2  Z im m e r  a n  alleinstehende

Z u  erfragen i nen
R u a  Conselheiro Barrada, , t ( t2zõS

Jioi*arechHlèr~<
sucht d a u e rn d e  Beschäsiigung, D#ri,  ̂
w en n  möglich mit Wohnung Oetroi, 

E d u a rd  Reinold 
Tischlerei Rarl Schneider. $ , r!x.

R u a  M o ta d o u r n  B elh o . '•etinii

Köchin
Deutsche o b e r  Schweizerin. m|t 
en  R e f e re n z e n ,  w i r d  f ü '  guten
halt gesucht.

2341R u a G ariba ldi N r. lQg 
Nach Morret.es ~~ 

fü r  das  Hotel  Central werden 
s u c h t : E ine tüchtige Köchin sni-6- 
zwei S tubenm ädchen  Anvenot,*le 
Dienst, g u te r  Lohn.

N äheres  Rua Itruassü Nr. g6 A 8

P r e i s w e r t  zu  v e r k a n f f j  
ts t  ein neues Bret terhaus mit r« 
ten und gu tem  Brunnen, hinter de 
Municipnlfriedhof gelegen.

Zu erfragen 
Rua Barão de Antonina 57

H e i z e r  u n d  M asch in is t  
mit re icher  E rfahrung ,  4 Jahre im 
Lande, mit guten  Zeugnissen, sucht 
passende Stel lung Zu erfragen h. 
2296 E m s t  Thomas
Portier ,  d e r  Cervejar ia Atlantic«

M 6i:
wv
X

K i n  j ü n g e r e s  M itdchen  
f ü r  Küche gesucht. jjio

Auch ist  ein Z im m er mtt Pension 
zn vermieten.

Sociedade Thalia.

Blum enauer W urst 
in und ausländische

Getränke und K onserven  
frische F le isch- und 

W urst waren u. s. xv.

2z39

Billiger und guter bürgerlicher M ittagstisch. 
B~ Jeden Sonnabend delikaten Spiessbraten. ”5

C a je  £\xUmavxtx
bü rger lich es  Faniilienlokal.

N achm ittags  u n d  abends
2045

"Mtxsete vm deti txxcM u^ex^oUtx *.
Etamine mit 

Bordüre 
100 cm breit 21*00 Etamine in 

allen Farben 
100 cm breit 3S800

D ienstm ädchen
das  kochen kann  u. im Hause der 
H errschaf t  schläft,  von kleiner Fa­
milie f ü r  sofor t  gesucht.

Rua Conselheiro Barradas 99.

2243

Hauskleiderstoffe enorme 
Auswahl in allen Farben 

100 cm breit

Damen-W äsche: 
Taghemden 

und Beinkleider 5$ u.

Damen-Wäsche : 
Nachthemden 
Combinationen 8$

T üglH -h  fr isch t*  S f li l iags ii l i i ic  u .  R c r l i i i c r  P l i i n n k u c h c i i .  
R u a  15  de Novembro

H a b e n  H i e
schon an den

P u p p e n d o k t o r
gedacht P

Bringen Sie j e l z l  schon Ihre Patienten in die bekannte 
P u p p e n k l i n i k ,  R uh  B n r i to  d o  R i o  B r a n c o  5 5  j„ Be­
handlung  um den grossen A ndrang  vor den W eihnachtsta­
gen zu vermeiden.

N e u e  N p i e l w a r e n  w ehon e i n g e t r o f f e n  ! !

R u a  f f u i n x e  S t — AxLxxxx & Cxa. —A O J> O V V R  E

Deutsche Lehrerin
erteilt Unterricht in allen deutschen Fächern, 
sowie In Handarbeiten jegl Art (auch Im 
Meihnähen), übernimmt auch Beaus, von 
Schulausgaben. Näher« Aurlunst erteilt 
2347 H err José Fieber.

Daselbst wird Unterricht In der potlug. 
Umgangssprache gewünscht. 3—5 Stunden 

! wöchentlich. Angeb mit Prelsang. erb an 
■ E. H o m m e y e r , bei Herrn I .  Fieber.

Rua Dr. Tro'ano Reis

Polycromeur I
Ein ge le rn te r  tüchtiger  Polyero-1 

m eur  fü r  rel igiöse Kunst wird ge­
sucht.  In Betracht  kom m t n u r  ein 
solcher, der  grosse P rax is  hat  nicht 
nu r  im Schminken sondern auch im 
Fassen Bewerber mögen sich in 
Verb indung  setzen mit 2112

I A te lier de A rte  C hrista
I  Rua St. Antonio Nr. 133
I Po r to  Alegre, Rio G rande do Sul.

Z u r  W a r tu n g  
eines kleines Kindes wird ein' 14—)5 
jäh r iges  Mädchen gesucht.

Zu melden bei 2312
F ra u  Id a  S c h a n t  

Graciosa  P a rk ,

zum sofort igen E intr it t  gesucht
2318 Ui»*:» G lo b o

Rua José  Bonifácio Nr. 13
Z u  verkaufen  

1 Kolzdrehbnnk, einzurichten für 
Kraft-  u. Fussbetr ieb ,  Zubehörteile 
zu e iner  g ro ssen  Holzdrehbank, i 
Feldschmiede , l Mechaniker-Dreh­
bank. Alt

Zu e r f ragen  Rua Dr. Fêvre (0 
nach 5 U h r  abends

3« vermiete«
g u tes  geräu m iges W ohnh aus, 9hm Ria- 
chuelo 23 . A u sk unft 2356
R u a  15 R o u em b to  72, Photographie Loli.

Gesucht
wird eine gute Röchln für ein (Ehepaar 
Zu erfragen

Rua Misericórdia Nr 36.
G E S U C H T

Röchln und Kindermädchen gegen gi« 
Bezahlung. 231F

Casa Salom ão  
Rua 15 de Novembro 29

Mau r e r V e r p u t z - u. 
Z im m era rb e iten  

werden solid u. prompt ausgeführt 
Näheres 2343

Rua Tons. (Eairão 42.

..Tüchtiger
Verkäufer  

gesucht. Ausfunft In der
Casa Bichels.

235«

T ü c h t i g e n 2311
G ärtnergehilfen  

für den 1 6 . November ober., au<6 fnW“ 
gesucht.

Lo|a Flora Cnrütjbana 
W illy  Cremer 

Rua 16 de Novembro 87.

bEiuw: V . I Í « x Cs
L*

Der verhängnisvolle Druckfehler. Das
„pommcretlcr  T agb la t t"  brachte kürzlich die Angabe, 
daß der Zlotybriefkurs 5 ( , ( 2  M a rk  betrage. L s  
bandelte sich um einen Druckfehler und es sollte rich. 
t '9 Í 9 H 2  M ark  heißen. (Obgleich der verantwortliche 
Redakteur B ernhard  <8 oga bereits eine Richtigstellung 
für  die nächste N um m er  veranlaßt halte, wurde er 
von drei polen  schwer mißhandelt, bis er blutüber­
strömt ;» B oden  stürzte. D a ra u f  schleppten die polen 
den Ohnmächtige» au f  die S traße ,  wo sie ihn in 
G e g en w a r t  von polnischer polizei weiter schwer miß­
handelten.  Sein Zustand ist hoffnungslos,  da die 
Schüdcldccfe total zertrümmert ist.

Der gekränkte B ettler . Line alte Dame, die 
einem Bettler  großmütig zwei Pfennige a ls  Almofen 
überreicht hatte, fühlte sich nach dieser hochherzigen 
G a b e  z» der Lrage berechtigt: „ N u n  sagen Sie mir
einmal die W ahrhe i t ;  Sie sind doch ein g ew erbsm ä­
ßiger B e t t l e r ?  W o ra u s  der Bettler t raurig  erwiderte: 
» D a s  habe ich bis jetzt auch angenommen, gnädige 
F rau ,  t ib e r  beim Anblick der zwei Pfennige,  die Sie 
mir soeben überreicht haben, möchte ich fast glauben, 
daß ich das  Bett lergewerbe am Lüde doch nur  als 
Liebhaberei betreibe."

iRrkord einer siebzigjährigen A lpinistin.
M iß  Wheston, eine siebzigjährige (Engländerin, Öi£ 
feit einiger Zeit  in der Schweiz weilt, ha t mit der 
kürzlich von der Nordseite au s  unternommenen B e ­
steigung des W etterhorns einen neuen alpinistischen 
Rekord aufgestellt, da ste die erste F ra u  ist, der der 
Aufstieg gelang. Die alte D am e unternahm  den Auf. 
stieg ans den nahezu 4000  M eter  hohen Gipfel mit 
zwei Führern unter  recht schwierigen Wetterverhält-  
nisten. D er  Aufstieg wurde früher bereits von meh- 
reren jüngeren Frauen versucht, die aber  a u s n a h m s ­
los bei dem versuch scheiterten. (Eine der Touristinnen 
hatte sogar den Tod dabei gefunden

Pariser Modetorheiten, 3n Paris sind jetzt

sonderbare kosmetische Neuerungen -aufgetaucht. Z u  
den rotgefärbten kippen sollen jetzt noch rote Ohren,  
rote Nasenlöcher und blau- oder braungefärbte  A u ­
genlider kommen. Ferner  soll den Augenwimpern 
größere Aufmerksamkeit geschenkt werden. W enn  eine 
M odedame schön erscheinen will, muß sie sich diese 
kräuseln. O h n e  solche Mittel, erklärte die pariser  
Friseurvereinigung, könnten die Frauen keinerlei A n­
ziehungskraft ausüben.

Der älteste Ehevertrag der W elt. D a s  Ber- 
liner Museum beherbergt einen p a p y r u s  a u s  dem 
J a h r e  551 v. Chr., in dem wir  dem frühesten E h e ­
kontrakt begegnen, der in Urschrift vorliegt und durch 
die Unterschrift von sechs Zeugen beglaubigt ist. L r  
lautet:  „Lhever trag  des ljerakleides und der Demetria. 
kjerakleides nimmt Demetria au s  Kos, eine vollbür- 
tige Tochter zur Frau  von ihrem Vater Ccptines und 
ihrer M utte r  philet is,  a ls  Freier eine Freie, welche 
an Kleibern und Schmuck (000  Drachme» (das sind 
etwa (8 0 0  Goldmark) in die Ehe bringt. Über den 
zu wählenden Wohnsitz hat sich der Gatte  mit dem 
Schwiegervater  ins Einvernehmen zu setzen.'

Ausgesperrte Bubiköpfe. 3 n  Dresden fand 
kürzlich das  Gauturnfest  des völkischen T u m g a u e s  
Sachsen statt. Die Festleitung halte die Bestimmung 
getroffen, daß Turner innen mit abgeschnittenen Ljaa- 
reit weder am Festzug, noch am Einzel- oder Gesamt- 
turnen teilnehmen dürfen. Die keitung betrachtet diese 
Selbstverstümmelung für jedes erwachsene Mädchen 
oder jede F rau  im allgemeinen und für eilte deutsche 
Turner in  im besonderen als eine Schande und will 
diese Art  von Weiblichkeit nicht in ihren Reihen.

D ie vier Temperamente im praktischen
Leben. Der innere Zusammenhang zwischen Charas- 
ter und Temperament wurde vor e twa zweieinhalb 
Ja h rh u n d e r te n  von Georg Ernst S tah l  zum ersten 
M a l  gesetzmäßig ausgesprochen. E r  w a r  zu seiner 
Zeit  der berühmteste Arzt Deutschlands, zugleich Che- 
iniker ultd Philosoph. Noch heute gilt seine Einteilung 
in vier Klaffen : Choleriker, Sanguiniker, Ph legm a­
tiker und Melancholiker.

p ik  Choleriker sind lebhaft und aufgeweckt, genau

und pünktlich in geschäftlichen Angelegenheiten. Heftig 
und draufgängerisch, zeigen sie bei Hindernissen we­
nig G e d u ld ; sie gehen hartnäckig und kampfbereit 
gegen alles vor, w a s  ihnen im W eg steht, sie sind 
immer tätig und Haffen das Nichtstun. Sie  sind stolz 
und sehen gern auf andere herab , aber in ihren 
Unternehmungen sind sie ausdauernd ,  bis sie das  
vorgenommene Ziel erreicht haben.

Die Phlegmatiker sind ungefähr das Gegenteil da­
von. Sie sind langsam, schwerfällig und gleichgültig. 
3 m  Urteil fall, im Empfinden stumpf, werde» sie der 
gewöhnlichen Arbeit leicht überdrüssig, sind gelang- 
weilt und leicht ermüdet. Bei Schwierigkeiten sind 
sie zaghaft und ängstlich und daher für die meisten 
Dinge nicht zu gebrauchen.

Der Sanguiniker ist ohne kist und Heimtücke, er 
hat einen offenen, hellen K o p f ; aber bei Schwierig- 
feiten kann er nie einen raschen Entschluß fassen. 
E r  ist ohne eigentliche A usdauer  und darf daher 
nicht vor zu schwierige Aufgaben gestellt werden.

3 m  Gegensatz hierzu läßt sich der Melancholiker 
durch »och so große Schwierigkeiten nicht leicht aus
der Fassung bringen. E r  ist im Notfal l  zum Aeußer- 
sten bereit. E r  vollbringt daher in-der Notlage Dinge,
die man ihm nicht z u t r a u t ; denn er ist im gew öhn­
lichen Cebcn meist ruhig und zurückhaltend, ist um- 
sichtig und nachdenklich, unternimmt nichts ohne reif, 
tidic Ueberlegung, ist dann aber fest und bestimmt 
in seinen Entschlüssen. E r  ist aber vorsichtig gegen- 
über allen Dingen, die noch !im Schoß der Zukunft 
liegen. E r  überdenkt alle Möglichkeiten, die eintreten 
können, unb läßt dann die Dinge an sich herantreten. 
3 »  seinem Urteil ist er ohne Haß und Leidenschaft 
und beurteilt daher Menschen und Dinge meist mit 
Nachsicht und Gerechtigkeit.

Auch eine Lebensaufgabe. Ein Londoner
Millionär , M r .  S am  Samucljon, litt feit mehreren 
Zähren  an Spleen, v o r  kurzem wurde ihm nun das 
Dasein so unerträglich, daß er beschloß, seinen sterb. 
liehen Leib in einen tiefen Waldsee zu versenken, »m 
mit diesem Leben Schluß zu machen. E r  fahr also 
in hi« Umgebung von London, wanderte durch den

schönen W ald  und genoß zum letztenmal den bc 
chen Anblick. Aber sein ästhetisches Gefühl wurde 
höchsten G rad e  durch die ZTiengcn von Papier 
letzt, die liederliche ^ c i M » i c .Cl„ ^ÍTr. ,1 sA. iim steh
■— ii— v u t u i c  i i iengcn von — 

letzt, die liederliche S o n n  tags-Ausflügler  um stA 
gestreut Hatten, plötzlich w a r  es ihm k la r : H'cl 
feine L e b en sau fg ab e ! E r  würde  das  ganze P1 
sammeln und verbrennen. Und nun Hat er
G.ilUsl___ X.., r. , . _ . _ —uiiv Dcrorennen. i ino  nun qai 
Selbstmordpläne aufgegeben. E r  Hat sich ein l 
H aus  dicht bei dem See gebaut,  in dem er ft- 
tränken w oll te : dort mahnt iot-t nn-> die Bel
r jau s  üicpt bei dem See gebaut, in dem er n 
tränken w oll te ; dort wohnt er jetzt, und die Vei> 
des W aldes  sehen ihn mit einem großen Korb
beraehoii  n v . .  6

tetfcn itjn mit einem großen txvi 
hergehen, in den er alles p a p ic r  steckt, das er
öotT rAPif 2ii Srtit j.1.1 —  —
' ^  ,   "  v*MV̂  f/uptvi |IVU

ü o u  c^cit zu Zeit  errichtet er einen Scheiterya 
und wenn die Flammen hoch in den Sommerhn 
lodern, erstrahlt d as  Antlitz des Mill ionärs vor 6 

Der Aabiv»Stock Eine  amerikanische j 
hat sich eine Vorrichtung patentieren lassen, die 
Kombination zwischen einem normalen SpazK 
und einem handlichen R undfunkaerä l  darstellt. 3 
Krücke des Stockes ist eine kleine, zufammenle« 
Antenne eingebaut.  Die Eisenspitzc, in die der 
unten ausläuft ,  dient a ls  E rd u n g .  Der Lmpft 
/ ü °  daß er bequem in einem DanienI
täschchen oder in einer Herrenbrieftasche platz “

e s  J ! c

,t. k L . Ä " 110'  ( * « im i f .m « > „Ehe,
b a s  K rau se  ? “ —  K r a i i f c ' 1" D i e 'E h e "  ist eine 
h (» ö u n g  zweie r M enschen verschiedenen f i e f * ^  
f ü r s  g o m c  Le -x C. Dummheit- ^fü rs  ganze Le . . . “ __ n rofcffor ; ......... .
wo te^ch nicht wissen I Setzen sie sich! ~

doch
Zweier Liebende:. . .» ü  P r o  à  ' - S <Ötn

« Ä  L  “ ' -  OT-i-rUr.0
Herren $ i'1ni9c Zusammenleben zweie 
(or (dm IR.e Melteinrichtung . . . "  : »

ber  D o n n e r  d re in sch lagen : —

w o rt, v e rs tan d en ? ', '"^  Koniimftip ******
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